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Roms Rückzug?
Die interessante Nachricht , die vom Schauplatz der

Rehde zwischen Köln und Berlin vorliegt , ist zweifellosdie Meldung der „Köln . Ztg .
"

, nach der einer führenden
.Persönlichkeit im evangelisch -sozialen Lager die Mittei¬lung geworden sei, daß der Reichskanzler den Gewerk¬
schaftsstreit mit jener Aufmerksamkeit verfolgt, die „ der
zunehmenden Bedeutung der christlich-nationalen Arbeiter¬
organisationen für unsere soziale , wirtschaftliche und poli¬
tische Entwicklung" entspreche .

Wenn von dieser reichskanzlerischen Aufmerksamkeitder Oeffentlichkeit Kenntnis gegeben wird , so darf man
ohne weiteres annehmen , daß sich Herr von BethmannHollweg nicht darauf beschränkt , die zahllosen Artikel zulesen , die die „Köln. Volkszeitung" und die Verbands -
vrgane der Christen auf der einen und die „Germania "
und das „Kathol . Deutschland" auf der andern Seite zumThema bringen . Dafür geht die Sache ihn und seinePolitik zu unmittelbar an , als daß es ihm genügen könnte,
sich informieren : er wird ohne allen Zweifel versuchthaben, sich in die Auseinandersetzung einzumischen undden Gang der Debatte zu beeinflussen .

. Zu wessen Gunsten das geschehen ist , bedarf wahrhaftigkeiner eingehenderen Untersuchung.. Sympathischer wer¬den an sich dem Kanzler ja auch die frommen und absolut
anspruchslosen Arbeitervereine Sitz Berlin sein , aber soviel weiß er auch , daß mit diesen Schufen, die vor ihremScherer verstummen, den freien Gewerkschaften nicht im
allergeringsten Konkurrenz gemacht werden kann, und daßdie christlichen Organisationen mit ihrer gewerkschaftlichen-Unkkarheii u . derKährgkeit, MinderbegabtenArbeitern eine
wirkliche Vertretung ihrer Interessen gegenüber dem Un¬
ternehmertum vorzutäuschen, die einzigen sind , die zur
jNot das Tempo der modernen Arbeiterbewegung einiger¬maßen zu verlangsamen vermögen. Außerdem aber mußer von seinem Standpunkt unter allen Umständen eine
Schwächung des Zentrums verhindern , wie sie unvermeid¬
lich wäre , wenn der heilige Stuhl die Köln-München-
Gladbacher Richtung mit klaren Worten verurteilte .Die Berliner Regierung , die vor ein paar Monaten
Kürassiere und Maschinengewehre in das Ruhrrevier
schickte, um außer den Arbeitswilligen die Interessen der
Bachemiten zu schützen , wird also jetzt wohl ihren diplo
malischen Apparat in Bewegung gesetzt haben, um die Be
mühungen der Kölner zu unterstützen. Und gewisse An
geichen deuten darauf hin , daß diese gemeinsame Arbeit
nicht erfolglos geblieben ist . Bachem und Bethmann
scheinen bei dem Jntriguenspiel zu Rom etwas Terrain
gewonnen zu haben. Zunächst heißt es wieder einmal ,daß man in Rom b e st ü r z t ist. Man hat keine Ahnungdavon gehabt, daß der Bescheid des Papstes an den Dele¬gierten der Berliner und die beiden Telegramme Merrydel Vals eine so schreckliche Wirkung ausüben könnten.Der „Rhein . Wests . Zeitung " gehen von einem bekannten
Zentrumsabgeordneten — sind diese intimen Beziehungenzwischen den Klerikalen und dem antiultramontanen
Scharfmacherblatt nicht außerordentlich bezeichnend ? —
Mitteilungen zu , daß die beiden Telegramme von zweiden Berlinern günstig gesinnten Personen .inspiriert wor¬den seien , daß der Kardinalstaatssekretär sie in gutemGlauben unterzeichnet und daß der Papst überhaupt nichtsvon ihnen gewußt habe.

Ob diese Darstellung gerade danach angetan ist, dasRenommee der vatikanischen Geschäftsführung zu hebenund den Glauben an die päpstliche Unfehlbarkeit zu stär¬ken , mag der Gewährsmann der „Rh .-Westf . Ztg .
" mitseinen klerikalen Gesinnungsgenossen ausmachen, unsinteressiert sein Bericht nur als der Versuch, der Kurie fürihren Rückzug goldene Brücken zu bauen.Es wäre allerdings immer noch kein Beweis dafür ,daß sie diesen Rückzug wirklich beabsichtigt , wenn es nicht

noch andere Symptome gäbe ; vor allem die ausführlicheAbhandlung , die der päpstliche Uditore Heiner seinembekannten Telegramm an die „Köln. Volkszeitung" hatfolgen lassen .
Das ist ein wahrhaft ergötzliches Drehen und Wenden,das dieser Man vollzieht. Der eine Satz frißt den andern

auf , ein geschraubter Stil hüllt den Streitgegenstand ineinen dichten Nebel, aber so viel sieht doch fest : der
Pap st will die christlichen Gewerkschaftennicht verurteilen . Er billigt zwar nicht , er findetdie Berliner Arbeitervereine besser, aber „ was auf dereinen Seite grundsätzlich besser ist , kann auf derandern Seite praktisch gut sein "

. Und der päpstliche
Bescheid, den der Pfarrer Beyer aus Rom nach Berlin
brachte ? — O , der hat keinen authentischen Charakter .Zwar wird nicht gesagt, daß dieser Bescheid von dem
Ueberbringer Nicht richtig wiede -rgegeben ist, aber er -giltnidüä^ etJaim gar nicht in Frage kommen .

Sehr angenehm kann diese authentische Interpretationweder für den Papst noch für seinen Staatssekretär sein.Ter oberste Herr der Christenheit und sein höchster poli¬
tischer Beaniter werden einfach desavouiert . Aber es
scheint , als ob sie die -Notwendigkeit einsähen, sich diese
Behandlung gefallen zu lassen und der beste Beweis dafür ,daß man in Rom die Dinge nicht auf die Spitze treibenwill, ist darin zu finden , daß die auf der Seite der Ber¬liner stehende „Germania " den Brief des Dr . Heiner wört¬
lich abdruckt und diesen Beitrag „zur Beruhigung derGenrüter " mit Freuden begrüßt.

In Köln wird man ausatmen . Das schlimmste istwenigstens wieder einmal abgewandt, wenn es auch aufKosten des Ansehens der Kurie geschah. Die christlichenGewerkschaften und damit die im Zentrum herrschendeRichtung werden nicht vom Papst verurteilt . Sie sindgeduldet .
Aber was wird das für die christlichen Gewerkschaftenbedeuten? Haben die nun vollkommene Bewegungsfrei¬heit erhalten ? — Nichts weniger als das . In demselbenAtemzug , in dem die „Germania " ihrer Befriedigung überdas Schreiben des Utidore Ausdruck gibt , erinnert sie anein Wort d>cs Präsidenten des vorjährigen MainzerKatholikentags : „Heiliger Pater , wenn du siehtst, daß wirin die .Irre gehen , dann rufe uns zurück, denn wir sindtreue Katholiken und bleiben es .

"
Mehr als je werden die Katholiken in den christlichenGewerkschaften ihre kindliche Treue gegenüber dem Papst

zu beweisen haben. Mehr als je werden sie sich hütenmüssen , in Rom anzustoßen und ihren auf der Lauer lie¬genden Feinden Gelegenheit zu geben , sie aufs neue inNot zu bringen . Im Grunde sind sie verurteilt , nur istdas Urteil noch nicht ausgesprochen . Sie ^befinden sich in
dem Zustand einer Art von bedingter Begnadigung . Auchihre Gönner in Köln und München-Gladbach werden allestun , um sie auf der Bahn des Guten zu halten und dieGnade Pius X . nicht auf eine zu harte Probe zu stellen .Wenn schon die Lstreikbrecherei der Christen beim Berg-
arbeiterftreik nicht verhindern konnte, daß die Gewerk¬
schaften mitsamt ihren politischen Hintermännern in die
schwersten Gefahren gerieten, dann müssen ihre gewerk¬
schaftlichen Waffen noch mehr abgestumpft und ihre Fesselnnoch verstärkt werden. Den Preis , mit dem die ' Diplo¬maten der Regierung und des Zentrums erkaufen, daßRom auf das Aeußerste verzichtet , zahlen die Arbeiter .

Die Revolution in Ungarn .
Im Lande der Magyaren ist die Empörung des Vol¬kes über den Staatsstreich Tiszas und über die Gewalt¬

herrschaft der Regierung zur lodernden Flamme gewor¬den . Die Arbeiter und das Bürgertum machen gemein¬same Sache. In der Provinz ist die Revolution ausge -
brochen .

Aus Großwardein wird der Generalstreik gemeldet . Montag abend zogen große Volksmassen vor
Tiszas Haus und demolierten sämtliche FensterscheibenDann zog die Menge nach dem Komitatshaus , nach dem
Gerichtsgebäude und nach dem Hause der nationalen Par¬tei , um dort die Empörung zum Ausdruck zu bringen .Schließlich kam es zu heftigen Zusammenstößen mit der
Polizei , die sich aber vor der Menge zurückziehen mußte.Bald erschien ein Bataillon Infanterie im Sturmschrittund eine Eskadron Husaren . Gegen elf Uhr nachts wardie Ruhe wieder hergestellt. Das Militär hält die Stra¬
ßen und die Hauptplätze der Stadt besetzt . Eine AnzahlVerhaftungen wurden vorgenommen.

In Debreczin , einer Stadt von 80000 Einwoh¬nern , kam es zu einer Schlacht zwischen Militär und der
Volksmenge. Es gab viele Verwundete. Sämtliche Ge -
schäfte sind geschlossen. Der Verkehr stockt völlig. Zwei
Straßenbahnwagen wurden demoliert.

Auch am Bischofssitz K a s ch a u , ferner in Gollnow und
Klausenburg , ist die Revolution im Gange . Ueberall
stehen sich die Volksmassen und die bewaffnete Macht ge¬genüber . In Kaschau gab es eine Anzahl Verwundete.Für Dienstag abend sind große Demonstrationen invielen Städten geplant . Nach einer Meldung aus Wien
soll auch Militär aus Oesterreich nach Ungarn zur Unter¬
drückung der Revolution abgehen.

Aus der ungarischen Hauptstadt Budapest wird ge¬meldet : Aus der Provinz laufen stündlich Nachrichtenein, die eine Ausbreitung der Revolution befürchten las¬sen . Die Parteileitung hat sofort nach allen RichtungenDelegierte entsandt , die sich mit den Arbeitermassen ver¬
ständigen sollen.

Dienstag vormittag versammelten sich die oppositio¬nellen Abgeordneten in ihrem gemeinsamen Versamm¬
lungslokal , wo Graf Apponyi . in einer Rede flammendenProtest gegen das Vorgehen des Grafen Tisza und gegendie Ausweisung der oppositionellen Waeordneten aus dem

Reichstage erhob. Dann begaben sich die Abgeordneten
nach dem Parlamentsgebäude , wurden aber von dem drei¬
fachen Kordon von Militär zu Pferde und zu Fuß abge¬
wiesen . Die ausgeschlossenen Abgeordneten begaben sichdann zum Klublokale der Volkspartei . Unterwegs hatte
sich eine Menschenmenge angeschlossen, die fortwährend in
den Ruf ausbrach : „Abzug Tisza ! " Es wurde das
Kosfuthlied gesungen. Plötzlich an einer Straßenecke
sprengte berittene Polizei und Gendamerie herbei und
ritt in die Menge . Es entstand eine furchtbare Panik .
Zahlreiche Personen wurden umgeritten . Die Mengewurde in drei Gruppen vertrieben .

Am Dienstag wurde das ungarische Parteiblatt wieder
konfisziert , teils , um das Blatt zugrunde zu richten , teils
um zu verhindern , daß die Massen über die Vorgänge und
über die Anordnungen der Partei unterrichtet werden.Die Bewegung gegen die Reaktion nimmt im ganzenLande zu .

Im Reichstag herrschte Stille , da die Opposition fehlte .
Nachdem die neue Hausordnung angenommen war , ver¬
tagte sich das Haus bis 18 . Juni .

Das Oberhaus wird am Samstag über die Militär¬
vorlage verhandeln . Zu dieser Sitzung rüstet sich die
Opposition . Wenn dieses Gesetz vom Oberhaus angenom¬men ist , wird es an den Reichstag zurllckgehen, wo es am
kommenden Dienstag zur Beratung stehen wird.Ter Präsident des Reichstags , Graf Tisza , ist mit dem
zweiten Vizepräsidenten zur Audienz nach Wien beordert.Ter Bahnhof war Dienstag nachmittag von Militär und
Gendarmen vollständig abgesperrt . So zieht das Reichs¬
tagspräsidium unter dem Schutze der Bajonette nachWien.

venttcde Politik.
Fleischpreise bei uns und in Dänemark. Ueber die

schier unerschwinglichen Fleischpreise bei uns braucht man
nicht mehr zu reden , die fühlt jeder täglich selbst in
drückendster Weise. Aber es ist angesichts der deutschen
Fleischpreise interessant , was der fortschrittlicheReichstags¬
abgeordnete Leube-Altona über dänische Fleischpreise an
liberale Blätter schreibt :

„Von einer Geschäftsreise heimkehrend , finde ich in den
Fleischerläden -der -dänischen Stadt Hjörring in Jütland in
den Schaufenstern Plakate hängen mit folgender Inschriftin wortgetreuer deutscher Uebersetzung : Infolge der hohen
V i e hp r e i s e und großen Verluste bei Beschlag -
n a h m e von Kühe n sehen wir uns genötigt, vom 1 . Mai
dieses Jahres an die Fleischpreise wie folgt zu erhöhen :

Ore Pfg.
Schieres Beefsteaksleisch und Ochsenzungen 65 73
Hochrippe und Ochsenbraten . 55 65
Suppenfleisch . 45—50 50—56
Kalbskeulen . 50 56
Kalbslebern . 40 45
Ochsenlebern . 25 28

Alles per K> Kilo oder 500 Gramm .
Hjörring, im April 1912 . Sämtliche Schlachter .

Das sind also die erhöhten Preise , die die Fleischer
unseres Nachbarstaates Dänemark zu nehmen genötigt
sind , und wenn man damit die Preise vergleicht , die bei
uns in Deutschland genommen werden müssen, dann hat ,man erst den richtigen Begriff davon, wie weit es die
agrarische Gesetzgebung in den letzten 15 Jahren bei uns
gebracht hat . Diese Preise muten fast an wie aus der Zeitvor 50 Jahren bei uns in Deutschland , während diese
guten Zeiten heute noch in Dänemark , also eben vor
unserer Türe , gelten , und zwar in einem Lande , in dem
der Bauernstand auf mindestens ebenso hoher Stufe stehtwie bei uns in Deutschland, wo aber durch eine vernünf¬
tige Agrargesetzgebung Produzent und Konsument auf
ihre Kosten kommen.

"

Feigheit der Bachem -Leute. Die „ Kreuzzeitung" machtder Kölner Richtung des Zentrums den schweren Vorwurfder Feigheit vor Rom . An der Spitze der „ Politischen
Wochenrundschau " befindet sich folgende Charakteristik, die
bei den schwarzen Verbündeten des Junkerblattes recht
wenig angenehm berühren wird :

„Die neuen Bedrückungen des deutschen Volkes durch die
römische Kurie finden in der katholischen Presse nur eine
recht schwache Ablehnung . „Kann das so weiter gehen ? "
fragt das Hauptorgan der von Rom mißbilligten Politik ,und das ist eines der stärksten Worte der Abwehr . Man istdies von der katholischen Presse gewohnt. Wohl hat es sichdie Kölner Richtung zum Grundsatz gemacht , unbeschadet der
Treue zum Katholizismus in allen Dingen des Glaubensund der -Sitte , ihre eigene . Politik in Staat , Gesellschaft und
Kulturleben in und mit dem übrigen Deutschland zu treiben.Aber sobald Rom Miene macht , das für alle öffentliche Wirk-
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Sette 2.
samkeit jodem Manne unentbehrliche Matz von Freiheit zu
beschränken , versagt ihrer Presse der Mut . Wenn dann je¬
mand in einer katholischen Versammlung einmal ein deut¬
sches und deutliches Wort tvagt und der Kurie zu verstehen
gibt, datz auch sie nach Gottes Gebot gehalten ist , niemand
zu Unrecht zu beschuldigen , dann rückt die Presse von ihm
ab. . . . Und der deutsche Episkopat ? Es muh jeden guten
Deutschen wehmütig stimmen , wenn er liest, wie die ange¬
griffenen tapferen christlichen Gewerkschaften und die zu
ihnen stehenden katholischen Arbeitervereine sich zu ihrer
Verteidigung gegen Rom immer und immer wieder auf das
Wohlwollen der Mehrheit der deutschen Bischöfe
berufen , und wenn trotzdem ein Tag nach dem anderen ver¬
geht, ohne datz diese zur Abwehr berufenen Bischöfe laut
gegen Rom ihre Stimme erheben und sich Gehör erzwingen .
Die katholische Kirche entwickelt sich immer mehr zu einer
absolutistischen, autokratischen Staatsform , in der die Bischöfe
nicht mehr vom heiligen Geiste gesetzt sind, mitzuregieren

, und mitzureden , sondern von einer höchsten politischen In¬
stanz ; über ihre eigenen Diözesen bestimmt sogar eine Neben -
rogierung in Rom .

"

Zum Gewerkschaftsstreit im katholischen Lager. Der
Diözesanausschuß des Verbandes der katholischen Arbeiter¬
schaft und Knappschaftsvereine der Diözese Köln hielt am
Freitag eine Versammlung ab , in der die Bezirkspräsides
der einzelnen Bezirksverbände gegen das Verfahren der
katholischen Arbeitervereine , Sitz Berlin , in einer scharfen
Erklärung Stellung nahmen . Die Mitglieder des Kartell-
Verbandes nehmen für rteue Söhne der Kirche gern Mah¬
nungen des heiligen Vaters an ; empfänden es aber mit
großem Schmerz, daß verleumderische Anklagen vorlägen,
die der Verband katholischer Arbeitervereine , Sitz Berlin ,
seit Jahren gegen die christlichen Gewerkschaften und den
Kartellverband richteten. Das jüngste Verfahren stelle
eine absichtliche Umgehung >des deutschen Episkopats dar ,
eine schmähliche Verdächtigung von Hunderttausenden ka¬
tholischer Arbeiter und tausenden katholischer Priester . Der
Diözesanverband der Erzdiözese Köln mit 359 Arbeiter¬
vereinen und 80 000 Mitgliedern habe die christlichen Ge¬
werkschaften von Anfang an im Einverständnis mit den
früheren Bischöfen Krementz und Simar , wie unter aus -
drücklicher Billigung des jetzigen Erzbischofs Kardinals
Fischer , gefördert. Unter der gewerkschaftlichen Betäti¬
gung habe das religiöse Wirken der Arbeitervereine sticht
gelitten , im Gegenteil große Förderung erfahren . Auch
sonstige katholische Standesvesteine nehmen zu interkon¬
fessionellen wirtschaftlichen Organisationen in gleicher
oder ähnlicher Weise Stellung ein . Unterschrieben ist die
Erklärung von 14 Geistlichen der Kölner Diözese .

Der christliche Metallarbeiterverband erläßt eine Er¬
klärung , in der er gegen die fortgesetzten Beunruhigungen
und Verdächtigungen der christlichen Gewerkschaften nach-
drücklichst Verwahrung einlegt . Er erklärt , daß die christ¬
lichen ^ Gewerkschaften sich von jeher der Zustimmung und
Aufmunterung von hohen christlichen Würdenträgern bei¬
der Konfessionen erfreuten . Wiederholt haben sich die deut¬
schen Bischöfe für ihre Unterstützung ausgesprochen . Die
christlichen Metallarbeiter , ob katholisch oder evangelisch ,
würden unentwegt fernerhin fest zusammenstehen und in
Treue verbunden bleiben.

Ein christlich-nationaler Arbeiterführer schreibt dem
„Reichsboten" : „Der Vatikan hat es verstanden, durch
seine in jüngster Zeit erfolgten Kundgebungen zugunsten
der beim finanziellen und zahlenmäßigen Bankrott ange¬
langten katholischen Fachabteilungen eine gewisse Beun¬
ruhigung in weite christlich-nationale Arbeiterkreise und
deren Freunde im evangelischen Lager hineinzutragen .
Der führenden Männer im christlichen >G!ewerkschaftslager
beabsichtigen nicht , den interkonfessionellen Charakter der
christlichen Gewerkschaften preiszugeben . Die Beziehungen
zwischen den evangelischen und katholischen Führern in
den leitenden christlichen Gewerkschaftsinstanzen sind durch
die päpstlichen Kundgebungen in keiner Weise getrübt
worden.

"

Erfsa und sein Nachfolger. Aus dein Wahlkreis des Frei¬
herrn v . Ersfa wird der „ Berliner Volksztg.

" zur Charak¬
teristik des Verstorbenen geschrieben :

Donnerstag , den 13 . Juni '1912._
Widersprach konnte v . Erfsa niemals in politischen

Dingen vertragen ; alles , was nicht konservativ war , ganz
gleich ob demokratisch oder liberal , war ihm verhaßt . Aus
diesem Umstande heraus läßt sich die wenig geschickte , par¬
teiische Geschäftsführung des verstorbenen Präsidenten am
besten erklären . Die scharfen Formen , in denen v . Erfsa den
Sozialdemokraten im Landtage gegenübertrat , wählte er
während der politischen Kämpfe in seiner eigenen Heimat
auch den Liberalen gegenüber .

Dabei vermied v . Erfsa , öffentliche Versammlungen auf -
zusuchen, vermutlich weil ihm das Geschick abging , seine ge¬
wandten Gegner zu widerlegen . Sein Sprachrohr war die gut¬
gesinnte Presse seines Wahlkreises und der patriotische Ranis ,
ein Häuflein von Geschäftsleuten und kleinen Beamten .

Wie die „Tägliche Rundschau" erfährt , nennt man in
eingeweihten Kreisen als Nachfolger Erffas auf dem Prä¬
sidentensessel des preußischen Abgeordnetenhauses in erster
Linie die Abgeordneten v . Arnim -Züsedom und Freiherrn
v . Richthofen-Mertschütz . Herr v . Arnim soll die besten
Aussichten haben, Präsident zu werden. Er stand schon
seinerzeit in engerer Wahl mit Freiherrn v . Erfsa . Die
Fraktion hat sich nach dem genannten Blatte damals für
Herrn v . Erfsa entschieden , weil diesem , als langjährigem
Vorsitzenden der Budgetkommission, die größere Erfahrung
zur Seite gestanden habe .

Ob Arnim oder Nichthofen oder ein anderer : man
wird sich bei jedem der von den Konservativen präsentier¬
ten Herren derselben Gesinnung gegenüber der kleinen
sozialdemokratischen Fraktion versehen müssen . Da wird
keiner sein, der nicht das Bestreben hätte , sie mundtot zu
machen . Höchstens daß dieses Ziel mit etwas geringerer
Nervosität verfolgt wird , als es von seiten des Herrn von
Erfsa geschah.

Das Inkrafttreten der Reichsversichrrungsordnung.
Eine Berliner Korrespondenz will wissen , daß die Unfall¬
versicherung am 1 . Januar 1913 in Kraft gesetzt werden
soll, die Krankenversicherung dagegen erst am 1 . Januar
1914 . Eine in den nächsten Wochen zu erwartende kaiser¬
liche Ordre werde darüber volle Klarheit bringen .

Veredelung des Antisemitismus . Es vergeht fast kein
Tag , an dem nicht ein Verband mit „ nationalen " Zwecken
in die Welt träte . Das neueste ist der„Verband gegen
Ueberhebung des Judentum s "

, der soeben in
Berlin gegründet wurde und unter dessen Aufruf Namen
stehen , die in alldeutsch -agrarischen Kreisen einen guten
Klang haben. In diesem Aufruf wird als die Ueberhebung
des Judentums seine Absicht bezeichnet , den Deutschen als
Deutschen innerlich, wirtschaftlich und politisch gtt entwur¬
zeln und den Volksorganismus als Ganzes zu schwächen.

Auf beinahe allen Gebieten deS deutschen Lebens arbei¬
tet bas Judentum planmäßig , organisiert und systematisch,
um den Deutschen zu verdrängen oder zu beherrschen, um
den jüdischen Einfluß als maßgebend durchzusetzen. Das
gilt nicht nur für das Gebiet der Politik und Wirtschaft , son¬
dern auch für das - er Literatur , der Kunst , des Theaters ,
der Wissenschaften , deS Hochschul- und Schulwesens , der
Rechtspflege ; nicht zum wenigstens der Arbeiterbewegung
und der Frauenbewegung .

Der Verband will keine „öffentlich aufregende, agi¬
tatorische" Tättgkeit entfalten , er will auch, wie er hübsch
versichert , dem Juden kein Unrecht zufügen , sondern zu-
nächst nur Kenntnis vom Judentum , seinen Arbeits¬
methoden, feinen Organisationen und seinen Zwecken ver¬
breiten . Offenbar sind seine Gründer der Ansicht , daß der
Antisemitismus bei den Bruhn , Werner und Genossen
nicht in besonders guter Hut sei. Aber ob die sich die
Konkurrenz dieser Edel-Antisemiten gefallen lassen wer¬
den , ist eine andere Frage . Wir dürfen uns da wahrschein¬
lich auf ein nettes Geraufe gefaßt machen .

Die Erfolge he* BerpsteußMgspoliW in hier Mord-
mark. Die Jahresversammlung der dänischen Partei
fand dieser Tage statt . Diese Jahresversammlung besteht
aus den Generalversammlungen der drei dänischen Orga¬
nisationen : Sprachverein , Schulverein und Wählerverein .
Die Jahresberichte dieser Vereine liefern den Beweis , wie
sehr die p reu fische Regierung mit ihrer Zwangspolitik

Söbne ihrer Täter.
Roman von Mar Kretzer.
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XVIII.
Am liebsten hätte sich Silvester nun in einen Wagen

geworfen und wäre mit ihr von Laden zu Laden gefah¬
ren , um sie mit Samt und Seide zu behängen und ihren
Hals mit Perlen zu schmücken . Aber Malva als kluges
Mädchen dachte darüber anders . Sie war keine Dirne ,
die sich einkleiden ließ , um eine Liebe mit der anderen zu
erwidern . Hatte er die Absicht , sie zu heiraten , so mußten
ihr noch andere Beweise gegeben werden, als diese De-
Ipesche, obwohl ihr Name damit verbunden war .

Als er aber erklärte , heute noch Ringe und Verlo-
buugsanzeigen bestellen zu wollen , zeigte sie schon ein
anderes Gesicht . Sie gingen erst nach Hause, wo Mcklv
>ihr bestes Kleid anlegte , während Silvester zu der er¬
staunten Frau Schröpf die Ausrede gebrauchte, Fräulein
Heckort habe einen wichtigen Gang vor , aus dem er sie
b̂egleiten müsse . Nun fand es Malva selbstverständlich ,
mit ihm zusammen zu dinieren , denn immer mehr schwand
der Aveifel an diesem Märchen in ihrem Leben . Noch
niemals hatte sie soviel Delikatessen auf dem Tische ge¬
sehen, so daß ihr fast angst und bange bei dem Gedanken
wurde, es könnte in Zukunft immer so hergehen. Sit
chußte auch immer an den armen Tilius denken , der manch¬
mal nicht das liehe Leben hatte , und was er wohl dazu
sagen würde, wenn er sie hier in diesem gepolsterten
Winkel der eFinschmecker sitzen und schwelgen sähe .

„Weißt Du was, " sagte Silvester zu ihr , „dem schenke
ich einen Frackanzug , und dann soll er nächstens dabei
jsein. Die Verlobung muß doch noef) extra begossen wer¬
den . . . . . Natürlich muß er sich erst die Haare schnei¬
den - lassen .

" Und wieder bei der längst entbehrten Gau¬
lmenkitzelung ins Uferlose gehend , sprach er davon, daß
irr ihn aus seinem kärglichen Dasein herausreißen würde,
guu- ihn zu lichten Höhen zu führen . „Ich nehme ihn zum
Sekretär . was meinst Du ?"

Sie schüttelte mit dem Kopse . Lieber nicht , denn
daun würde sie immer das alte Dasein vor Augen haben,
mit allem , was drum und dran klebte . In Wahrheit
fürchtete sie den großen, tiefen Blick dieses treuen Men¬
schen , der eine stille Liebe für sie mit herumtrug , die sie
niemals chatte erwidern können . Aber wenn Silvester
sonst etwas für ihn tun wolle , ihm in seinem Talente för¬
derlich zu sein — dann würde er sich nach mehr ihren
heißen Dank erwerben.

„Wird gemacht , wird gemacht, "
warf er wie selbst¬

verständlich ein und ergötzte sich wie ein Kind an !den
Mandeln und trockenen Trauben . „Will werfen ihn ein¬
fach direkt auf den Parnaß , sodah er morgens als be¬
rühmter Dichter aufsteht. Aber nicht so , wie es mir ge¬
gangen ist .

" Er bellte grimmig sein Lachen hervor und
löschte seinen emporschnellenden Zorn durch einen großen
Schluck Sekt .

Die Fahrt war zu Ende , und man war wieder zu
Hause. Silvester , der bei Stimmung war , setzte sich hin
und schrieb endlich den Verbannungsbrief an den Klub,
und zwar in einer bilderreichen, poetischen Sprache , die
ihm am meisten zu Gebote stand, wenn er von einer Idee
leidenschaftlich beseelt war . Währenddessen ging Frau
Schröpf mit offenen Augen herum . Sie hatte das erhitzte
Gesicht Malvas gesehen und bemerkte die ganze Verände¬
rung in ihrem Wesen , die aus etwas Besonderes hindeu¬
tete . „Was ist denn eigentlich los , Fräulein ? " fragte sie
wohlmeinend . »Sie werden doch keine Dummheiten wa¬
chen?" Und der Blick ging bezeichnend auf
Ztmmertür .

Malva war durchaus nicht böse darüber . Die Wein¬
geister rumorten nach in ihr , und so erwiderte sie lustig :
„Ist es schon Dummheit , wenn man den Wochentag ein¬
mal zum Festtag macht ? Ich glaube nicht .

" Danach ging
sie leise trällernd wieder in ihr Zimmer .

Punkt fünf Uhr tauchte Franz auf , wie ihm befohlen
worden war .

»Nun , etwas vorgekommen?" fragte Silvester .
„Nur der Herr Geheimrat haben heute wiederum an -

fragen lasten , wo der junge Herr sich befinden .
"

gegen die dänisch -gesinnte Bevölkerung Nardschles-
wigs daneben haut . Der Sprachverein , dessen Ausgab«
die Verbreitung dänischer Literatur ist, hat seine Mit¬
gliederzahl im letzten Jahre von 5400 auf 5724 vermehrt .
Die Zentralbiliothek in Apenrade verteilte im Jahrei 1911
an die Büchersammlungen in 159 Dörfern 6157 Bücher,
außerdem 17 635 Bücher und Broschüren an Mitglieder
■unlö Kinder unbemittelter Eltern . Ter Schulverein hat
sich die Aufgabe gestellt , jungen dänischen Nordschleswigern
durch materielle Hilfe den Besuch der Volkshochschulen in
Dänemark zu ermöglichen. Im Jahre 1911 haben 460
junge Leute beiderlei Geschlechts durch seine Hitse Hoch¬
schulen besuchen können, darunter viele Kinder von kleinen
Käthmern, Tagelöhnern und gewerblichen Arbeitern . Die
Mitgliederzahl dieses Vereins stieg von 7865 aus 8772 .
Der Wählerverein , die politisch« Organisation der Dänen ,
hat einen Mitgliederzuwachs von 622 gehabt. Die Mit¬
gliederzahl betrug Ende 1911 : 7357 . Der Verein unter¬
hält in Flensburg ein Arbeitersekretariat und hält alljähr¬
lich einen sozialpolitischen Kursus ab .

Nordschleswig ist ein Gebiet , in dem nur wenige Hun¬
derttausend Menschen wohnen ; dadurch gewinnen diese
Erfolge noch ganz besonders an Bedeutung .

Ein neuer „Staatsbetrieb " . In dem Lehrkursus für
Gefängniswesen machte der Direktor des Zentralgksäng -
nisses in Werl , Dr . jur . Hiekmaun , in einem Vortrage
über „Die Gefängnisarbeit " Mitteilung über einen neuen
Staatsbetrieb , den er selbst , augeregt durch den Kieler
Werstprozeß, in einer Anstalt eingeführt hat . Es werden
die von den preußischen Truppen ausgemusterten Sachen
durch 'Gefangene zum Teil wieder hergestelbt , zum Teil in
ihre einzelnen Bestandteile zerlegt . Dadurch werde enr>
mal den bisherigen verwerflichen Machenschaften der Alt¬
händler , die den Staat im Laufe .der Jahre um Millionen
geprellt haben , ein Ende bereitet , die Einnahme der
Heeresverwaltung um jährlich eine halbe Million stark
gesteigert und für mindestens 600 Gefangene mannigfal¬
tige Arbeitsgelegenheit geschaffen . Das Justiz » und
Kriegsministerium haben die in Werl zwei Jahre hin¬
durch angestellten umfangreichen Versuche in Würdigung
ihrer bahnbrechenden Bedeutung mit allen Mitteln 'geför¬
dert . Das Werter System sei jetzt für den ganzen Ver-
waltngsbereich des preußischen Kriegsministeriums ange¬
nommen.

Badische Pontifc.
Um einem dringenden Bedürfnis aBjnfjetfen

wurde in Karlsruhe unlängst von Freibuvg aus em
reichsparteilicherDerein gegründet , der sich den
Fabrikbesitzer Tafel von Nürnberg , den ehemaftgen
Führer der bayerischen Nationalliberalen , zn einem öffent¬
lichen Vortrag für letzten Samstag verschrieb , um für wei¬
tere Ausbreitung zu wirken . Das Thema war : „Warum
sind reichsparteiliche Organisationen in Süddeutschland
nötig geworden? " Vom großen Festhallensaal hat man
Abstand genommen und hat sich mit dem Eintrachtsaal
begnügt. Nach der „Badischen Presse" erschienen jedoch
nur etwa 40 Personen , denen der Redner die Reichspartei
als die eigentliche Mittelpartei empfahl , weil die natio -
nallibevale Partiei nach links gerückt ssi und ein Bündnis
mit der Sozialdemokratie eingegangen habe. Der Rechner
hat nach dem Bericht der „Bad . Presse" mit Wärme und
Frische gesprochen und es hat eine kleine Diskussion statt-
gesunden.

Zu dieser Aktion bemerkt nun der Karlsruher Bericht¬
erstatter des „Schwab . Merkur " : „Im ganzen kann man
aber der reichsparteilichen Bewegung keinen großen Er¬
folg versprechen , denn Aussicht haben ähnliche Bestre¬
bungen in Baden nur dann , wenn sie unter liberaler
Flagge segeln . Das ist nun einmal so . Wenn die Leute
nicht liberal sein wollen , so wenden sie sich >de» Deutsch¬
konservativen, dem Bund der Landwirte oder dem Zen¬
trum zu . Es gibt aber gewiß viele Nationalliberale , die
mit den Tafelschen Ideen sympathisieren, ohne sich , der
reichsparteiischen Bewegung anschließen zu wollen.

"
Dazu gehört sicher auch der „Merkur " -Korresporwent.

Schade , daß er nicht dabei gewesen ist .

„Wann , wann ? " forschte Silvester , «der sich zusammen-
veimte , man könnte von Hüttenlicht aus schon Warm
durchs Telephon geblasen haben.

„Heute 'gegen elf "
, sagte Franz wieder. „Ich habe

natürlich das getan , was der gnädige Herr mir besohlen
haben.

"
„Gut , gut, " stieß Silvester hervor und schloß rasch

sämtliche Kuverts , denn er hatte verschiedene Aufträge für
rhu , die heute noch erledigt werden sollten. „ Bleiben
Sie nur immer dabei, baß ich noch verreist sei . In einigen
Tagen bin ich doch zurück . Uebmgens werden
Sie bald eine Herrin bekommen, ich werde mich 'verhei¬
raten .

" Es war ihm gewissermaßen Bedürfnis , zu einem
Dritten darüber zu sprechen , war es auch nur seiwDiener .

Franz glaubte nicht richtig gehört zu haben. Einige
Augenblicke stand er mit gespitzten Ohren da, als müßte
sofort eine Verbesserung dieser Mitteilung folgen ; dann
jedoch kam die Per wundern ng . „Der gnädige Herr
wollen sich verheiraten ?"

„Haben Sie etwas dagegen? " fragte Silvester gemüt¬
lich , ohne seine Beschäftigung auszugeben .

„Aber durchaus nicht, " warf Franz lächelnd ein, ge¬
schmeichelt durch dieses Vertrauen . Aber er legte sich
die Sache sofort nach seiner 'Weise aus , denn er wußte,
daß sich diese jungen Herren auch ihre „kleine Frau " zu
nehmen pflegten , ohne daß die Ehe legitim zn fern
brauchte.

„Ich habe mich heute verlobt, " fuhr Silvester fort . .
„Schon gut , schon gut — Gratulation ist -geschenkt.
Dämpfen Sie gefälligst Ihren Schnabel darüber , wenn
ich bitten darf . Und nun trotten Sie sich mit den Be¬
stellungen. Benutzen Sie Fahrgelegenheit , soviel Sie
wollen , und schreiben Sie ' s zu den Auslagen .

"
Franz kannte sich erst allmählich über diese Neuig¬

keit beruhigen . Man war ja als aufgeweckter Livree-
junge auch gehörig beschlagen und sah , was in und außer
dem Hause vorging —- aber solch eine plötzliche Uebev-
rumpelung hätte er noch nicht erlebt . Eine lange Hand
hatte ihn plötzlich aus dem Dunkeln heraus ans Ohr ge¬
faßt , ihn wohlmeinend geschüttelt und gesagt ; . „SIE
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Die „Nordd . Mg . Ztg .
" berichtete am Dienstag abend :

„In dem zwischen Preußen einerseits und Bayern , Würt¬
temberg und Baden anderseits im Juli 1911 abgeschlos¬senen Staatsvertrage wegen Begründung der preußisch¬
süddeutschen Klassenlotterie war von vornherein vorge¬sehen , daß der Vertrag auch dann gelten solle, wenn der
Landtag eines der beteiligten Staaten die Genehmigungnicht erteilen sollte . Diese Bestimmung wird jetzt vonBedeutung . Es ist zwar noch keineswegs ausgeschlossen ,. daß der bayerische Landtag dem Vertrage schließlich dochnoch seine Genehmigung erteilt ; nicht mehr möglich ist esüber nach Lage der Verhandlungen im bayerischen Land¬
plage , daß der Beitritt Bayerns noch zu dem im Vertragevorgesehenen Termine , dem 1 . Juli ds. Js . , erfolgenkönne .

Die preußisch -süddeutsche Klassenlotterie wird daheram 1 . Juli 1912 einstweilen in der Form des Beitrittsvon Württemberg und B a d e n in die Erscheinung treten .In beiden süddeutschen Staaten ist die Organisation der
Lotterieverwaltung abgeschlossen, sodaß dort Anfang Junimit dem Verkauf der Lose zur ersten Klasse der 1 . preu-ßisch- süddeutschen Klassenlottterie begonnen werdenkonnte.

"

Keine englische Arbeitszeit bei den badischen
Staatsbehörden .

Die sogenannte englische Arbeitszeit (von8—4 Uhr mit kleiner Mittagpause ) wird bei den badischenStaatsbehörden nicht eingesührt . Die meisten Behördenhaben sich d a g e g e n ausgesprochen, weil es gesundheits-
schÄlich wäre, 8 Stunden unter Unterbrechung zu arbeitenund die Arbeitszeit gekürzt werden müßte, ferner auch,weil das Publikum keinen Vorteil von der Aenderunghätte .

Die badische Kalipolitik .
Von dem Finanzministerium ging dem Landtag eineD »» nkschrift zu über die Erschließung von

Kalisalzlagern im Großherzogtum Ba¬den . Dieselbe behandelt des näheren die Grundsätze, dieder Finanzminister kürzlich in der Frage der Erschließungvon Kalisalzlagern dargelegt hat und bringt eine allge¬meine Darstellung über die Bestimmungen des von derRegierung mit Dr . Eltzbacher in Berlin abgeschlossenenVertrags , nach welchem demselben die Konzession zu Bohr¬versuchen erteilt wird . Die Denkschrift gelangt zu folgen¬den Schlußfolgerungen , nachdem noch darauf hingewiesenist, daß weitere Konzessionen erteilt sind :
„ES wird nicht als Wirkung der Konzessionen anzusehensein, daß die Eröffnung staatlichen Kalibergbaues hierdurchendgiltig ausgeschlossen wird . Es wird als wahrscheinlichgelten können, daß beispielsweise das Kalilager , das 'bei

Buggingen erschlossen wurde , sich auf eine größere Flächeals eben gerade 3000 Hektar erstreckt , sodaß neben der pri¬vaten Unternehmung für einen staatlichen Betrieb immer
noch Raum bliebe. Die Gr . Regierung steht nun zwar nichtauf dem Standpunkt , daß sie einen fiskalischen Kalibergbaugrundsätzlich und für alle Zeiten ablehnt , sie vertritt viel¬
mehr länglich die Aufastung , daß , wenigstens zurzeit , ein
günstiger Vertrag mit einer sicheren, völlig risikofreien Ge¬
winnbeteiligung an einem in seiner Bewegung freieren Pri¬
vatunternehmen als empfehlenswerter zu erachten ist , alsdie unsichere Investierung großer staatlicher Mittel in eige¬nem Betriebe , der an sich schon gegenüber einem privatenUnternehmen in verschiedener Hinsicht im Nachteil ist . DieRegierung hat damit den großen Vorteil , daß sie >das Risikoder auch aus anderen Gründen erwünschten, jedoch kostspie¬ligen Tiefenuntersuchung dem privaten Unternehmertum
überläßt und außerdem die weitere Entwicklung der Kali-
induftrie unter der Herrschaft des Kaligesehes ab wartenkann. Während sie sich die Möglichkeit der Eröffnung von

Du , Schlingel , Du kennst Deinen Herrn noch langewcht.
" Nein , er kannte ihn wirktlich noch nicht so genau,wie er es sich eingebildet hatte . Gleich darauf bekam erauch die Braut zu sehen , denn gerade , als er durch das

Wohnzimmer schritt, kam Malva hereingerauscht, frischwie eine erblühte Rose, in >weißseidener Bluse, das Haarmodern und keck frisiert , hübsch aufgesteckt durch die
eigenen Hände . Ihr Blick zwang ihn zur Verbeugung ,denn wieder wie 'gestern fühlte er das Gebietende aus ihrerErscheinung heraus . Er tat so , als ginge er schnurstrackshinaus ; im Korridor jedoch blieb er stchen und horchtezurück.

(Fortsetzung folgt .)

Cbeater und IDusik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :
„Oberst Chabert".

Mufiktragödie in 3 Aufzügen.
Text und Musik von Herm . Wolfgang v . Waltershausen .

Eine Bereicherung der modernen Opernliteratur bedeutet
unstreitig v. Waltershausens Musiktragödie „Oberst Chabert".In ihm bricht uneingcdämmt ein gewaltiger , kühner Schöpfer-. geist und ein seltenes musikalisches Genie offenkundig hervor.Eine gewisse Unverzagtheit zeugt von Vertrauen auf die ebenbetretene Bahn und mutz durch die streng festgehaltene Sorg -
losigkeit , mit welcher der Komponist durch befremdende Klang¬effekte sein eigenes Empfinden auszudrücken suchte, fesseln und
imponieren . Nicht darf man es leugnen , daß Waltershausenbei diesem Erstlingswerk noch an manchen Stellen deutlichwahrnehmbar vom Geiste der beiden großen „Richard s"
geleitet, resp. inspiriert war , doch fand er zum eigenen Vorteil
vornehmere, dezentere und seine Eigenart kennzeichnende In -
strumental -Ausdrucksmittel . So sehr er sich auch fast in jederAkkordverbindung als ausgesprochener Realist bekennt, ver¬
nachlässigt er doch nicht , der Melodie an geeigneter Stelle ihreRechte einzuräumen und erzielt dadurch eine ergreifende, tief¬gehende Gesamtwirkung, die, trotz dem inhaltlich krassen Natu¬ralismus , dem Werk eine echt lyrische Note der Wärme und
poetischen Tiefe verleiht . Die Partitur des „Oberst Chabert"stellt in ihrer ganzen Anlage und im technischen Ausbau der
mannigfachen instrumentalen Einzelheiten ein wunderbares
Gefüge dar , das in seiner Durcharbeitung so ohne weitereskaum richtig gewürdigt werden kann, in tönender Wiedergabeaber durch eichabene Größe und Gewalt zum Hörer sprichr.Einen unschätzbaren Vorzug hat Waltershausen so manchem an¬
erkannten Modernen Klanarealisten jetzt schon voraus , nämlich

Donnerstag , den 13 . Juni 1912 .
Staatsbetrieben tunlichst offen hält , sichert sie sich anderer¬
seits bereits namhafte Einnahmen aus den vorhandenen
Bodenschätzen und verschafft gleichzeitig den Landesteilen , indenen Kalilager vorhanden find, möglichst bald eine für sie
gewinnbringende Industrie und der Landwirtschaft den er¬
reichbaren Vorteil .

"

Die Großherzogliche Regierung hat sich nach unsererAnsicht als sehr kurzsichtig gezeigt . Die Ausbeutung sol¬cher Naturschätze sollte man grundsätzlich dem privatenKapital nicht überlassen. Das rächt sich später immer.Was die Privatkapitalisten riskieren , sollte der Staat auchriskieren können.

Erwerbt dar bad. SMrllrgerrecht !
Im nächsten Jahre finden die Neuwahlen für die

Zweite badische Kammer statt . Es gibt eine große Anzahl
Arbeiter , die zwar ihren Pflichten dem Staate gegenüber
Nachkommen müssen , über das Wahlrecht nicht besitzen, weil
sie nicht badische Staatsbürger sind . Parteigenossen ! Der
Sieg bei Wahlen wäre oft ein leichtes , wenn die Arbeiter
sich etwas mehr um ihre Rechte kümmern würden ! Agi¬
tiert darum tüchtig für Aufnahme in den badischen
Staatsverband . Wer wählen will, muß schon ein Jahr
badischer Staatsbürger sein . Es ist darum die höchste
Zeit für jeden einzelnen, an diese Frage heranzutreten .

Stücklohn und Arbeitsleistung .
Die „Badische Correspondenz bringt folgende Notiz :

„Ueber den Einfluß des Stücklohns auf die
Arbeitslei st ung gibt ein von der badischen Staats¬
bahnverwaltung im Magazindienst durchgeführter Versuchinteressante Anhaltspunkte . Beim Filialmagazin in Hei¬delberg, wo bis dahin die mit Kohlenentladen und dergl.befaßten Arbeiter im Stücklohn beschäftigt waren , ist imOktober 1999 versuchsweise die Tagelohnarbeit eingesührtworden . Die Arbeiter erhielten dabei den für Heidelberg
festgesetzten Tagelohn (Anfangslohn 3 Mk . , Höchstlohn3,60 Mk. ) und 40 Ps . Stellenzulage . Der Versuch wurdevis Ende Juni 1911 fortgesetzt und auf diesen Zeitpunkteinem Wunsche der Mehrheit der Arbeiter entsprechendwieder eingestellt. Das Ergebnis des Versuchs war fürdie Verwaltung wie für die Arbeiter ungünstig , wie nach¬
stehende Uebersicht über das Ergebnis der Taglohnarbeitgegenüber Stücklohnarbeit bei gleicher Arbeitsmengezeigt :

Ve r s ü ch s z e i t Oktober 1909 bis Februar 1910 : Zu¬nahme der Zahl der Arbeiter und Arbeitstage 16,2 Proz . ,Zunahme des Gesamtlohnaufwandes 4,8 Proz . , Abnahmedes Durchschnittsverdienstes eines Arbeiters 1,5 Proz . ;Versuchszeit August 1910 bis Mai 1911 : Zunahmeder Zahl der Arbeiter und Arbeitstage 33,0 Proz . , Zu¬nahme des Gesamtlohnaufwandes 7,5 Proz . , Abnahme des
Durchschnittsverdienstes eines Arbeiters 8,4 Proz .War hiernach schon zu Anfang der Versuchszeit eine
wesentliche Abnahme der Leistungen sestzustellen , somachte sich diese Erscheinung in der zweiten Hälfte der
Versuchszeit ganz besonders bemerkbar, offenbar , weildas Bestreben der Arbeiter , bei der T a g e l o h n a r b e i t
möglichst gleiche Lei st ungen zu vollbringen, wiebei der Stückarbeit , mehr und mehr nachgelassenhat . Im Hinblick auf die häufiae Behauptung , daß dieArbeiter bei der Stücklohnarbeit vielfach ihre Gesund -
er legt auf die melodische Führung der Singstimmen wiederein größeres Gewicht und läßt sie gegen den Jnstrumental -
körper selbständiger hervortreten und gelten . Selbst wo rea¬
listischer Sprechgesang angewandt ist, hat er denselben als
thematisch-führend und nach einer gewissen melodiösen Richt¬schnur ausgearbeitet und nie durch Massenklangwirkungen zuge¬deckt und unverständlich gemacht . Gewiß erhebt sich das Or¬
chester oft zu ganz wuchtiger Tonfülle , aber immer hält sich die
Singstimme dank ihrer abgesonderten tonischen Eigenheit überder gc'waltigen Tonmasse und bleibt in allen Stärkegraden gleichverständlich. Ein Vorzug, den man erst dann recht würdigenkann, wenn man beispielsweise den „Sprech "

( ? ! ) -Gesangeines Ochs von Lerchcnau (Rosenkavalier 1 . Akt) dagegen ver¬gleicht. v . Waltershausen verfügt über einen seltenen Farben -
reichtum seelischer Regungen und Empfindungen , dramatischeAffekte und lyrische Momente in leuchtendem und packendemKolorit zu schildern und dabei sind seine Kombinationen und
Effektmittel weit gemäßigter als bei manchem heutigen Rea¬
listen. Wie echt-lyrisch und. ergreifend ist doch die erste Baßstelleim großen „ Quintett " des 2. Aktes und dann das wundervolle
Jneinandergreisen der einzelnen fünf Solostimmen , die har¬
monischen Zusammenklänge und der eingreifende und sich im
Ganzen verschlingende kontrapunktische Aufbau der Instru¬
mentalbegleitung . Unstreitig einer der herrlichsten Glanzpunktebildet dieses Quintett . Auch das große „Liebes-Duett " zwischenChabert und Rosine ist durchglüht von schwüler Wärme einer
tiefen , großen Liebe. Als das Reife an v . Waltershausen Arbeit
muß wohl die Meisterhaftigkeit gerühmt werden, mit welcher erdie Steigerung der dramatischen Handlung , die inhaltlichenHöhen und Stimmungseffekte zu charakterisieren und durch den
Jnstrumentalkörper überzeugend auszudrückem weiß. Seine

musikalische Sprache geht mit der fortschreitenden HandlungHand in Hand und erreicht oft Momente von so greifbarerPlastik und gedanklicher Form , die uns vor der seltenen Be¬
gabung des hoffnungsberechtigten Komponisten mit ehrlicher Be¬
wunderung erfüllen müssen . Zu diesen ergreifenden Stim -
mungsmalereien zählen zunächst : die große Erzählung Chabertsim 1 . Akt , das Trauermarschthema , das sein Begrabensein aus¬
drückt, die sinnige, thematisch wiederkehrende Einstreuung der
„ Marseillaise " und Chaberts letzter Gesang , bei welchem diesebeiden Themen noch einmal breit durchklingen . Manchmallassen sich aber doch gewisse Härten und gekünstelte Jnstru -
menteneffekte fesfftellen , die weniger ein Geschehnis oder ein
Empfinden ausdrücken sollten, als eher nur aus eine äußerlicheWirkung berechnet waren . Hierher gehören u. a . die schrillenAchtel-Triolen der Holzbläser nach der Stelle : „ Die Sinnewaren mir entschwunden.

" Jedoch abgesehen davon war derErfolg ein voller und ganzer , wie ihn schon lange keine Opern-uovität mehr zu verzeichnen hatte und dürfen wir mit berech¬tigtem Interesse der nächsten Arbeit v . Waltershausen cntgegen-irikri . Das Tcrtbuck verfaßte der Komvvnist selbst nack> der

heit schädigen , sind ferner Erhebungen über den Einfluß , j fdes Wechsels in der Entlohnungsweise auf die Gesund -
heitsverhältnissc der Arbeiter angestellt worden . '

Nach diesen Erhebungen , die in Heidelberg gemachtwurden , war die Zahl der Krankheitsfälle im Jahre 1910bei den Tagelohnarbeitern in Heidelberg wesentlich höher
sowohl gegenüber dem Durchschnitt aller Magazine im
Jahre 1907 , als insbesondere gegenüber dem Durchschnittder übrigen Magazine im Jahre 1910, bei denen über¬
wiegend im Stücklohn gearbeitet wurde. Die Einführungder Tagelvhnvrbeit statt der Stücklohnarbeit beim
Magazin Heidelberg , läßt sonach nicht erkennen , daß da¬
durch die Krankheitsverhältnisse der Magazinarbeiter ge¬bessert worden wären . Bemerkenswert ist übrigens , daß
nach dieser Zusammenstellung die Krankheitsverhältnisseder Magazinarbeiter im allgemeinen im Jahre 1910
gegenüber 1907 sich erheblich günstiger gestellt haben ."

Anmerkung der Redaktion : Ist diese Nachweisung auche i n w a n d sf r e i? Es erweckt fast den Anschein, als ob ,hier vieles mit Gewalt zurechtgestutzt worden ist, um die '
Akkordarbeit in den Eisenbahnwerkstätten rechtfertigen zukönnen.

Die Geschworenenliste
für das Karlsruher Schwurgericht im 3 . Quartal 1912,die wir irt unserer Dienstag - Nummer ver¬öffentlichten und die 30 Namen aufführt , ent¬hält 7 Kaufleute , 5 Handwerks - und Fabrikmeister, 2 Pro¬fessoren , 7 Landwirte , 3 Fabrikanten , 2 Privatiers , je1 Konsul , Berginspektor und Bankdirektor, aber nichteinen einzigen Arbeiter . Die Geschworenen erhaltenja bis setzt keine Entschädigung, aber es gibt gewiß Be¬triebe , die dem Arbeiter in einem solchen Falle den Lohnweiterzahlen , sodaß man sicher einige auf die Liste hättenehmen können.

Wir fragen : Haben ehrliche Arbe iter nichtdie Qualifikation , das Amt eines Ge¬schworenen zu beklei den ?

M§ der kan«.
9 . Reichstagswahlkreis . Der Kreisvorstand hat beschlossen»auf Sonntag , 23 . Juni , vormittags (411 Uhr» nach Du r -lach » Gasthaus zum „Schwanen"

, eine Vorständekonfe¬renz einzuberufen .
Liedolshcim» 12. Juni . In der Versammlung des hiesigenWahlvereins am 8 . Juni hielt Gen . Stöhrer aus Ettlingenein Referat über „ Kommunale Armenpflege"

. Redner er¬läuterte an Hand historischer Ueberlieferungen z . B . der Armen¬pflege Griechenlands und im alten Rom, den Stand und dieEntwicklung dieses Problems bis zur Jetztzeit, was unsere heu¬tige, von der bürgerlichen Gesellschaft so viel gepriesene christ¬liche Humanrtät und Nächstenliebe Lügen straft . In der sehrregen Diskussion kam zum Ausdruck , daß unsere bürgerlicheGesellschaft durch weiteren Ausbau der Sozialgesetzgebung(z. B . Reichsarbeitslosenversichorung) den Gemeinden die Ar¬
menpflege teilweise abnehmen könnte zum Vorteil der Kom¬munen und der Armen . Für den sehr lehrreichen Vortrag ern¬tete der Redner Gen . Stöhrer lohnenden Beifall.

Werfet gelesene Nummern nicht weg,sondern gebt fie zur Agitation weiter .

Wmmnualpolilik .
Achern , 12. Juni . Heute wählte die 1 . Klasse ihre Ge¬meindevertreter . . Von 108 Wahlberechtigten stimmten 101 ab.Es entfielen auf den liberalen Vorschlag für 6 und 3 Jahre je59 Stimmen , gleich je 6 Vertreter ; aus das Zentrum 41 Stim -men oder je 4 Vertreter . Die 60 Ausschutzmitgliederverteilen

sich wie folgt : freie Gewerkschaften 8, die Liberalen 24, das
Novelle Honore de Balzacs „ Comtesse ä deux maris" und ver¬riet er auch hierin die geschickte Hand für die dramatische An¬lage und Ausgestaltung . Die Sprache ist gewählt und wirkungs¬voll und ohne jede Gespreiztheit ist eine erkünstelte Schön¬sprecherei vermieden . Da wir von der Handlung bereits eineausführliche Inhaltsangabe brachten, glauben wir heute eineWiederholung unterlassen zu können . Das Werk, .welches im
»Drei Masken - Verlag "

(München) erschienen ist,dürste wohl mit dem gleichen Erfolg seiner Erstaufführung auchnoch für die nächste Zeit den Spielplan unseres Hoftheaters be¬herrschen .

Leopold Reichwein ließ dem Werk eine glanzvolleWiedergabe zuteil werden . Mit straffer , energischer und zielbe¬wußter Hand führte er sein treffliches Orchester über die man¬cherlei Fährlichkeiten hinweg zur Höhe des Erfolgs ; aber auchin der Auffassung spiegelte sich seine persönliche Individualität ,die in jeder Note, in der feinsten Nuance das tiefe Verständnisund die ganze Hingabe für das Werk aussprach. Ma x B ü t t-ner war als Oberst Chabert eine charaktervolle Heldengestalr ,die er im Gang der Handlung imponierend aufwachsen zulassen wußte und durch sein ausdrucksvolles Spiel zu einerManzleistung herausarbeitete . Die edle Fülle und Kraftseines herrlichen Organs sicherten ihm noch obendrein einenvollen Erfolg . Auf derselben , bedeutenden Höhe stand die Rosinevon Beatrice Lauer - Kottlar , deren Stimme einensinnigen Glanz und Schmelz selbst in den höchsten Lagen eigenhatte , wie wir ihn nur an ganz außergewöhnlich guten Tagenzu hören Gelegenheit haben. — Und solch einen „guten" Taghatte unsere beliebte Sängerin am Sonntag . Aber auch dar¬stellerisch gab sie nur ihr Bestes und muß man auch ihr fürdiese ganz hervorragende Leistung ehrlich Hochachtung zollen .In Maske, Spiel und jugendfrischem Aussehen mußte HansSiewert als Graf Ferraud auffallen ; besonders aber wie¬der durch seine herrliche, blendende Stimme , die selbst in derhöchsten Höhe angenehm metallisch, kraftvoll und leicht angesetzr '
klang, Sehr sympatisch war auch der Godeschal W . vonSchwinds , der ihm Gelegeuheil gab, sein schönes, serieusesOrgan wirkungsvoll anzuwenden . Hans Bussard arbeitetedie kleine Partie des Boucard sehr geschickt aus und bewiesdamit , daß man auch kleine Partien künstlerisch auzusassen ver¬mag . Auch Fritz Mechler als Advokat Derville verdient fürseine gesangliche wie darstellerische einwandssreie Leistungvollste Würdigung und Anerkennung . Schließlich sei auch nochder szenischen Anordnungen , Bühnenbilder und stilechten Ko¬stüme durch die Regie Peter Dumas lobend gedacht. DerKomponist , der musikalische und szenische Leiter und die Solistenmußten , dem stürmischen Verlangen nachgebend , sich unzähligeMale vor. den Rampen zeigen. w . Sch.
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Zentrum 28. Es ist also keine Zentrumsmehrheit vorhanden,
wie zu erwarten stand. Dem Buhler Waldmichel liegt die Hilfe,
welche den Liberalen seitens der Arbeiterpartei in der 2. Klasse
geleistet wurde , sehr im Magen , denn er faselt in heutiger
Kummer von einer Gegenrechnung unsererseits an die Liberalen
anläßlich der Gemeinderatswahl . Das sind noch ungelegte Eier .
Den freien Gewerkschaften steht ein Gemeinderat zu und über
die Aufstellung unseres diesbezüglichen Kandidaten wird in den
nächsten Tagen Beschluß gefaßt . Wie dieser Beschluß ausfällt ,
wird der „Bühler Bote" schon sehen , aber sicherlich nicht in dem
tum ihm angedeuteten Sinne . Bisher hatte die Sozialdemo¬
kratie seit 6 Jahren durch eine allgemeine Vorschlagsliste vier
Ausschutzmitglieder. Wir können mit dem nun errungenen
.Erfolge zwar zufrieden sein, aber wenn jeder Wahlberechtigte
auf unserer Seite feine Pflicht getan hatte , wäre sicher noch ein
besseres Resultat erzielt worden.

Lrnttum und preußisches Wahlrecht.
Das Zentrum ist in seinen Aufrufen zu preußischen

Wah-tkämPfen stets mit der Forderung des allgemeinen,
gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts krebsen ge¬
gangen . In Wirklichkeit ist es der ärgste Verräter aller
Wahlreformbestrebungen gewesen . Dafür einige Beispiele.

2V. Mai 1912 .
Die Zentrum sfrak --

t i o n des preußischen
Landtags stimmt für das
allgemeine Wahlrecht ,
das durch die Freisinnigen be¬
antragt wird .

Die „Kölnische Volks -
- eitung " schreibt am 11 . Ok¬
tober 1907 :

Mit dem preußischen Wahl¬
recht liegt die Sache wie mit
den shbillinischen Büchern —
das Zögern verteuert die Sache
ungemein , denn nach zwei Jahr --
zehnten wird die Regierung
ohne Gnade das allge¬
meine , gleiche und di¬
rekte Wahlrecht bewi > -
ligen müssen . Im Leben
eines Volkes aber sind Zwei
Jahrzehnte wie ein Tag . Also
gedulden wir uns schlimmsten -
falls noch « ine Weile mit dem
alten Wahlrecht , in der
schadenfrohen Gewiß¬
heit , daß es dann ganz
unerträglich werden
mutz .

Die „ W e st deutsche Ar¬
beiter,Zeitung " schreibt
im Januar 1906 :

Kein Zweifel, der preußische
Landtag ist keine Volksver¬
tretung , das Wahlrecht, durch
das er zustande kommt , ist
widersinnig und unge¬
recht . Alle Kulturstaatvn ,
selbst die halbasiatischen Bai .
karrstaaten, haben ein besse¬
res Wahlrecht wie Preußen ,
oder sie schicken sich wenigstens
an , eS bedeutend bester zu ge¬
stalten, damit auch die „unte ,
ren" Volksklassen sich politische
Geltung verschaffen können.

In seiner Rheinbacher Rede
kam der Zentrumsführer
Spahn am 11 . August 1907
auf die preußische Wahlrechts-
frage zu sprechen . Er sagte da
unter anderem :

Das Zentrum war für
eine Uebertragung des direkten
Wahlrechts auf Preußen . Die
für uns wichtigere
Frage wird aber die der
! Wahlkreis einteilung
werden.

Der ZentrumSführerTrim -
born sagte in einer Rede in
Köln am 20. April 1906 :

Das Zentrum hat das Drei¬
klassenwahlrecht immer ver¬
worfen wegen seines plu
tokratischen Charakters ,
-vegen der indirekten
Wahl und der öffentli¬
chen A b st i m mu n g . Das
Dreiklafsenwahlrecht ist s o -
zial verwerflich . Es ent¬
spricht nicht der modernen
Staatsauffassung , wonach alle
Bürger gleiches Recht
haben sollen, an der Entwick¬
lung als gleichberech¬
tigte Staatsbürger
mitzuwirken . Wir verlangen
in erster Linie und grundsätz¬
lich Anpassung an das
Reichstagswahlrecht .

Go sicht̂ die Politik des
k i-ßch" «wnd l-ü- g n e r i f ch !

20. Mai 1912.
Die Zentrumsfrak¬

tion des preußischen
Abgeordnetenhauses

sorgt durch Abkommandierung
dafür , daß der freisinnige An¬
trag nicht angenommen
wird .

Die „Rheinische Volks¬
stimm e"

, das Organ der
Zentrumsagrarier , schreibt am
26 . Juli 1911 :

Heute sollte man sich doch
wirklich hüten , eine De
mokratisierung des
Wahlrechtes vorzuneh¬
men . Das preußische Drer -
klassenwahlrecht ist eine wirk¬
liche Vertretung der
produktiv en Stände .
und darum wollen wir , solange
es irgend geht , an ihm fest -
halten , trotz der sich ver¬
mutlich unausgesetzt wiederho¬
lenden Anträge der Linken auf
Einführung des Reichstags-
Wahlrechts und trotz der be¬
dauerlichen Nachgiebigkeit der
Regierung in der elsässtfch-loth-
ringischen Wahlrcchtsvorlage.

Die „ G e r nia n t a" schreibt
am 13. August 1907 ;

Seltsam mutet der Ge¬
danke a » , das Zentrum
solle im Reichstag den
Hebel ansetzen helfen ,
um das preußis che
Wahlrecht aus den An¬
geln zu heben . Jedenfalls
recht eigentümliche Einfälle ,
besonders gegenüber einer Par¬
tei , die auf föderalistischem
Standpunkte steht und dem
Reiche das Recht bestrei¬
tet , in die innerpolitischen
Verhältnisse der Einzelstaaten
einzugreifen die seiner Zustän¬
digkeit entzogen sind .

In der Sitzung d e i
preußischen Landtags
vom 10 . Januar 1908 stimmte
das Zentrum gegen die
Neueinteilung der
Wahlkreise .

Die „Kölnische Volks
z e i t u n g" schreibt im Novem¬
ber 1908 :

Wir sind ein Gegner der
rein schematischen E i n t e i
lung der Wahlkreise
nach der Kopfzahl, da für uns
der Staat eben aus Land und
Leuten besteht .

Die „ Germania " schreibt
am 2. Mai 1908 auf einen An¬
griff der „Kreuzzeitung" :

Wann und wo hat die Zen-
trumssraktion — und auf diese
kommt es doch schließlich in
erster Linie an — bekundet,
daß sie nach links , zur
Demokratie überzu¬
gehen , gedenke ? Sie hat
durch Wort und Tat vielmehr
bekundet, daß sie die alte blei¬
ben -wolle .

Aber auch der Partei im
Lande kann man ehrlicherweise
nicht nachsagen , daß sie sich
nach links entwickele
und demokratisch ge¬
worden sei . Oder ist
etwa Demokratie, wenn die
Zentrumspartei jetztbeiden
preußischen Landtags¬
wahlen die Konserva¬
tiven gegen die Frei¬
sinnigen unterstützt
und überhaupt grund¬
sätzlich mehr Neigung
für die Konservativen
als für den Liberalis¬
mus zeigt ?

Zentrums aus ! Heuchle

Donnerstag , den 13 . Jnni 1912 .
einen Bestand von 626 343 Mk . in der Hauptkaste und 130 000
Mark in den Lokalkassen . Die Mitgliederzahl betrug im Jahre
1900, nach zwölfjährigem Bestehen des Verbandes , erst 15 320 ,
1903 : 21736 , 1006 : 30 294, 1907 : 40 271, 1910 : 44 432 und
1911 : 48 485 . In den Jahren 1908 und 909 war ein kleiner
Rückgang der Mttgliederzahl zu verzeichnen . Verhältnismäßig
schneller ist die Zahl der weiblichen Mitglieder gestiegen. Mit
287 war im Jahre 1904 das erste Tausend überschritten , im
Jahre 1906 wurden 3678 gezählt, 1906 : 3712 , 1907 : 7640, 1910 :
8942, 1911 ; 10 499 . In den Jahren 190« und 1909 ging auch
die Zahl der weiblichen Mitglieder zurück . Die Fluktuation der
Mitglieder ist leider noch immer sehr groß . Im Jahre 1911
war die Zahl der Neuaufgenommenen fast fünfmal so groß wie
die effektive Mitgliederzunahme . Der Verband , der im näch¬
ten Jahre auf ein 35jähriges Bestehen zurückblicken kann, har
noch ein großes Organisationsfeld zu bearbeiten . Namentlich
in der Damenkonfektion und Wäscheindustrie, in denen über¬
wiegend weibliche Arbeitskräfte beschäftigt werden , könnte die
Organisation noch bedeutend mehr Einfluß auf die Gestaltung
der Arbeitsbedingungen ausüben , wenn der Jndifferentismus
unter den Arbeiterinnen nicht so groß wäre . Nicht nur die

votze Zahl der Heimarbeiterinnen , auch viele Werkstatt- und
fabrikarbeiterinnen sind sehr schwer als Mitglieder zu ge¬

winnen .
Bei dieser Gelegenheit seien übrigens die gewerkschaftlich

organisierten Männer aller Berufe an ihre ihnen durch Beschluß
mehrerer Gewerkschaftskartelle auferlegte Pflicht erinnert , ihre
erwerbstätigen weiblichen Familienangehörigen auf die für sie
in Betracht kommende Gewerkschaftsorganisation aufmerksam
zu machen .

Die Gewerkschaftskartelle im Jahre 1911 . Eine kraftvolle
Auswärtsbewegung und ständig sich vermehrende Machtentfal¬
tung der deutschen Gewerkschaften kommt wieder in den Er¬
gebnissen der soeben von der Generalkommission herausge¬
gebenen Jahresstatistik der deutschen Gewerkschaftskartelle zum
Ausdruck . Bringt sie auch nur einen Teil der gewerkschaftlichen
Wirksamkeit zur Darstellung , so läßt diese doch schon die auch im
Jahre 1911 eingetretene günstige Entwicklung der freien Ge¬
werkschaften erkennen. Es kann schon heute aus den Ergeb¬
nissen der sichere Schluß gezogen werden , daß die Zentralver¬
bände innerhalb des Jahres 1911 mindestens eine Viertel
Million neuer Streiter gewonnen haben.

Auch eine weitere Vermehrung der Kartelle ist eingetreten
Und diese Erscheinung ist deshalb so erfreulich , weil sie Zeugnis
ablegt von der Ausdehnungsfähigkeit der freien Gewerkschaften ,
die ihre Vorposten immer weiter aus das Land hinausschieben
und sich bemühen, die errungenen Positionen durch örtlichen Zu»
sammenschluß der Zweigvereine zu festigen .

Es bestanden am Schlüsse des Berichtsjahres 707 Kartelle,
1910 betrug ihre Zahl 684 . An der Statistik beteiligten sich
691 Kartelle , an die 9361 Gewerkschaften mit 2 160 726 Mir .
gliedern angeschlosten sind . Es ist eine Vermehrung von 268 247
Mitgliedern eingetreten . Mehr als 36 000 Mitglieder haben die
Kartelle : Berlin (296 812 ) , Bremen (30 563) , Breslau (80 476 ) ,
Chemnitz ( 40 088 ) . Cöln ( 36 711 ) , Dresden ( 86 911 ) , Frank¬
furt a . M . ( 40 890 ) , Hamburg ( 130 388 ) , Hannover ( 38 664 ) ,
Leipzig ( 72 367 ) , Magdeburg ( 28 066 ) , Münö^ n ( 68 766 ) , Nürn¬
berg ( 66 613 ) , Stuttgart ( 42 816) , Köln ist zu diesen Kartellen
neu hinzugekommen, 1910 zählte es 22 201 Mitglieder ,

Ist die Tätigkeit der Kartelle auch örtlich begrenzt , so haben
sie doch auf ihrem Gebiete eine reiche Fülle von . Arbeit zu
leisten. Ihre Haupttätigkeit ist die Betreibung der Agitation .
2334 allgemeine und 1107 Versammlungen für einzelne Berufe
wurden von ihnen abgehalten . Von 41 Kartellen wurden eigene
Versammlungsräume unterhalten . 83 Kartelle haben Arbet-
terinnen -Agitations -Kommissionen oder weibliche Vertrauens¬
personen.

Die Bildungsbestrebungen der Arbeiter erfahren durch die
Kartelle eine gute Förderung . Im Berichtsjahre hatten 547
Kartelle ( 1910 : 496 ) gemeinsame Bibliotheken und 87 Kartelle
( 1910 : 71 ) Lesezimmer. Bildungsausschüffe bestehen in 962
Orten ( 1910 : 202 ) und die Zahl der Jugendkommissionen be¬
trägt 946 ( 1910 : 293 ) . Erwähnenswert ist ferner noch die
Tätigkeit der Kartelle zur Durchführung der Arbeiterschutz¬
bestimmungen . Es bestanden 1011 zu diesem Zwecke: 136 Be>
schwerdekommissionen für Gewerbeinspektionssachen und 236

Bauarbeiterschutzkommissionen. An 46 Orten werden Kom¬
missionen zur Beseitigung des Kost- und Logiszwanges beim Ar¬
beitgeber unterhalten .

Gewerkschaftshäuser bestehen 67 ( 1910 : 63 ) . Im -Bericht
der Generalkommisston wird wieder davor gewarnt , ohne die
notwendigen Unterlagen und mit ungenügenden Mitteln an
solche Gründungen heranzugehen ; sie entwickelten sich häufig zu
wahren Schmerzenskindern .

Dem Herbergswesen wenden die Kartelle erfreulicherweise
besondere Aufmerksamkeit zu . Herbergen in eigener Regie
unterhalten 31 Kartelle , in 322 Orten haben die Kartelle mit
Herbergswirten besondere .Abmachungen getroffen und haben sie
sich das Recht der Kontrolle gesichert .

An 102 Orten bestehen Arbeitersekretariate und an 198
Orten Rechtsauskunftsstellen, 18 Kartelle besitzen Bureaus mit
Angestellten;

Angaben über Einnahmen und Ausgaben liegen von 676
Kartellen vor , diese hatten eine Einnahme von 1 797 248 Mk.
und eine Ansgabe von 1600 436 Mk . Für Streiks wurden
283 866 Mk . gesammelt und 309 046 Mk . verausgabt .

Von den Kartellen der gegnerischen Ge¬
werkschaften liegen absolut zuverlässige Angaben nicht vor.
Das christliche Zentralblatt gab 360 Kartelle an . Nach den An¬

gaben der Kartellfunktionäre der freien Gewerkschaften be¬
standen in 171 Orten christliche Ortsverbände und in 173 Orten
solche der Hirsch -Dunckerschen Gewerkschaften . In 32 Orten be¬
finden sich Hirsch-Dunckersche Arbeitersekretariate oder Rechts¬
auskunftsbureaus , und in 122 Orten bestehen christliche Sekre¬
tariate oder Volksbüros . — Auch in dieser Gegenüberstellung
kommt das tatkräftige Wirken der Kartelle unserer Gewerk -
schäften für die wirtschaftliche und geistige Hebung der Arbeiter
anschaulich zum Ausdruck . Neben den Zentralverbänden er¬
füllen sie die ihnen verbleibenden Pflichten in stets zunehmen¬
dem, regem Maße zum Schutze unserer Gewerkschaftsmitglieder
und zum Trutze unserer zahlreichen Feinde.

beitern dahingehend noch etwas mchr entgegengekommenwäre ,
daß die Badezeit für sämtliche 3 Badeabende mit dem Anfang
um 6 Uhr festgesetzt worden wäre . Hoffen wir , daß auch die
< rbeiterschaft von dieser Badegelegenheit reichlichen Gebrauch
macht .
Rastatt .

Arbeitergesangverein „Liedesfreihett" . Nach mehr-
wöchentlichem Ausfall der Gesangsproben hält der Arbeiter -
Gesangverein „Liedesfreiheit " bon Freitag , 14. Juni , abends
8 Uhr an , im Weretnslokal zum „Anker" , wieder seine Gesang¬
proben ab. Es ist Pflicht eines jeden Sangesbruders , am Frei -
tag abend zu erscheinen und überhaupt die Proben fleißig zu
besuchen , damit der Probenausfall wieder eingeholt wird . ES
ist sehr zu bedauern , daß hier , wo fo viele Partei - und Gewerk-
schaftsgenossen sind , der Arbeiter -Gesangverein nur mit 40
Sängern dasteht, wo er doch bei einigermaßen - gutem Willen
mindestens 80 bis 90 Sänger haben könnte. Darum auf Ihr
Parteigenossen und Gewerkschaftler, hinein in den Arbeiter¬
gesangverein „Liedesfreiheit " .

Selbstmord. Am Sonntag , den 9. Juni , erschoß sich der
Unteroffizier Otto Schulz bon der 7 . Komp , des Jnf ^RegtS .
Nr . 40 mit feinem Dienstgewehr , während die Mannschaft in der
Kirche war . Ueber die Ursachen des Selbstmords des bei seiner
Mannschaft allgemein beliebten Mannes gehen verschiedene Ge¬
rüchte um . Wir werden nach genauer Feststellung der Tat¬
sachen darauf zurückkommen .

Milde Strafe . Feldwebel Majer von der 12. Komp , des
Jnf .-Reg . 111, von welchem wir vor einiger Zeit berichteten, daß
er wegen Unterschlagung verhaftet wurde , erhielt bei der ge¬
strigen Verhandlung 6 Wochen Gefängnis und wurde in die
2 . Klasse des Soldatenstandes versetzt . Die verbüßte Unter¬
suchungshaft geht ab. Für einen Feldwebel, der seinen Sol¬
daten , welche so wie so nur 22 Pf . pro Dag erhalten , noch von
den paar Pfennigen in betrügerischer Weise etwas abzieht, sind
6 Wochen doch etwas sehr wenig . Feldwebel Majer hat Revision
eingelegt und -befindet sich zur Zeit aus freiem Fuß
Baden -Baden .

Aus dem Lande.

gewerkschaftliches .
59880 Mitglieder im Schneiderverband . Der Verband der

Schneider hat mit Abschluß des ersten Quartals die Mitglieüer-

zcchl von 50000 überschritten . 38 996 männliche und 11394

MoÄlliche , insgesamt . also 50 390 Mitglieder wurden gezählt.

» -» S£ ia « mim « ~ >* » -» • - « «* •»*»« « >. • -
. - . . . - - - - • ■- - — — - -;{g noch « nur xa ümttfäen gewesen , wenn die Stadtverwaltung den

3>» tÄ?eÄciM. -dock> am Schlüsse des 1 . Quartals

Ettlingen .
_ Arbeiter -Gesangverein Eintracht . Eine außerordent¬

liche -Generalversammlung findet am Samstag , den 16. Juni ,
abends Vß Uhr in der „Blume" statt . Wegen sehr wichtiger
Tagesordnung ersuchen wir die aktiven wie passiven Mtglteder
um pünktlichen Besuch .

— Badeanstalt . Die städt. Schtoimm- und Badeanstalt ist
seit Montag , 3 . Juni , wieder dem Betrieb übergeben. Als
unentgeltliche Badegelegenheit lvurden für männliche Ar¬
beiter folgende Zeiten festgesetzt : Dienstag jeweils von
6 bis Schluß ( im Frauenbade ) ; Mittwoch von 7 Uhr ab
bis -Schluß ; Samstag desgleichen und Sonntags von 6—9 Uhr
vormitt,rgs . Für Arbeiterinnen : Mittwoch von 6 Uhr
ab bis Schluß ; Tonnerstag und SamStag jeweils von 7 Uhr

- — - “ “ — — ES wäre
Ar-

— Der Verband badischer Grund - und Hausbesitzer- Vereine
hielt letzten Sonntag hier seinen 10 . Verbandstag ab . Den
Verhandlungen wohnten u . a. Oberbürgermeister Vieser und
Landtagsabgeordneter Külblin an . Den Vorsitz führte Haupt -
lehrer a . D . Hoffmann -Miannheim. Stadtrechtsrat E l f n e r
sprach nach dem von dem Verbandsvorfitzenden Hoffmann er¬
statteten Jahresbericht über das Thema : „Grundstücks¬
beleihung"

. DeS weiteren referierte Rechnungsrat M e r k l e-
Karlsruhe über : „Die Unterstützung der Gartenstädte durch die
Stadtverwaltungen " . Bezüglich dieser Angelegenheit wurde
folgende Resolution angenommen : „Der Verbandstag ist
der Meinung , daß die Stadtverwaltungen der Gartenstadtbewe¬
gung eine rein objekttve Haltung zu beachten haben und daß
eine Unterstützung der Gartenstadt mit öffentlichen Mitteln
wegen der daraus in mehrfacher Hinsicht entstehenden schweren
Schädigungen nicht als gerechtfertigt angesehen werden könne ."

Der bisherige Vorstand mit Hoffmann-Mannheim als Ver-
bondsvorsitzendenwurde in der Hauptsache wiedergewählt . Die
nächstjährige Tagung findet in Bruchsal statt .

Offenburg.
— Eine Arbeitsniederlegung erfolgte am Montag morgen

bei Herrn Schuhmacher, Bürstenfabrik . Letzterer hatte durch Ab¬
züge den Tarif durchbrechen wollen, woraus 6 Arbetter sofort
die Arbeit niederlegten . Der rückständige Lohn mußte auf dem
Gewerbegericht, wo Schuhmacher ein guter Bekannter ist , einge¬
klagt werden. Eine Einigung wurde erzielt , indem Schuhmacher
die Lohnkürzung zurückzog . In dem Schuhmacherschen Bettieb
sind Differenzen an der Tagesordnung .

— Der Arbeiter -Radfahrer -Derein „Einigkeit" hält am
Sonntag , 16, Juni , in der landwirtschaftlichen Halle ein Be¬
zirksfest ab , zu dem schon über 20 Vereine ihre Beteiligung zu¬
gesagt haben. Mn Festzug wird sich von der Wilhelm- durch
die Lange- und Hauptstraße mit zwei Musikkapellen nach der
landwirtschaftlichen Halle bewegen. Dortselbst kommt ein reich¬
haltiges Programm zur Abwicklung . Zwei Rupprechtsauer Rad¬
künstler werden auf dem Stahlroß ihre Kunst zeigen. Das Pro¬
gram wird jeden Besucher vollauf befriedigen. Wir erwarten
deshalb, daß die Arbeiterschaft das Fest durch starken Besuch
zu einem schönen Volksfest zu gestalten mithilft . Sind doch
unsere Radler , wenn es gilt , AgitationSarbeit bei den Wahlen
zu verrichten, immer zur Stelle . (Siehe Inserat .)

— Die Einigungsverhandlungen zwischen den Arbeitern
der Firma Ullmann u . Fetterer hatten einen kleinen Erfolg
aufzuweisen. Die Arbeiter haben mit zu wenig Nachdruck ihre
Forderungen vertreten . Nach dem Stand des Streiks , da kein
Wickelmacher oder Roller zum Streikbrecher wurde , hätte der
Erfolg besser sein müssen . Die Firma hat sich mit einigen Ar¬
beitswilligen , insbesondere von BohlSbach . die bei Streiks
immer Rausreitzerdienste leisten, behelfen müssen .

' Für die Zu-
stimmung zum Tarif behielten sich beide Teile zwei Tage Be¬
denkzeit vor .

* Heidelberg, 11 . Juni . In der vergangenen Nacht ver¬
suchte eine anscheinend geisteskranke Frau das hiesige Amts¬
gericht in Brand zu setzen. Sie hatte schon an der Tür des
Haupteingangs die nötigen Vorbereitungen getroffen, wurde
aber noch rechtzeitig verhaftet . Die Frau hatte schon früher
anonyme Briefe an die Staatsanwaltschaft gesandt, in welchen
sie mit der Inbrandsetzung des Landgerichtsgebäudes drohte.

* Heidelberg, 12 . Juni . Zu dem Sittlichkeitsver¬
gehen auf dem Heiligenberge , das vor etwa 14 Tagen von
einem hier auf Urlaub weilenden- Soldaten an einer Studentin
versucht wurde , erfährt das „Heidelberger Tagblatt " : Ms
Täter kommt der beim 142 . Jnf .-Regt. dienende Musketier
Engelhardt aus Handschuhsheim in Betracht . Er wird Ende
dieser Woche hierher zur Untersuchung überführt und wird
eventuell wegen Notzuchtsversuchs u . a . vor ein Kriegsgericht
gestellt .

* Heidelberg, 10. Juni . Der 27 Jahre alte Reservist Friedr .
Vogt von Wimpfen, der am Samstag Urlaub nach Heidelberg
erhielt, ttaf abends hier einen Bekannten , mit dem er sich in
verschiedene Wirtschaften begab. In einer Wirtschaft saß ein.
weiterer Bekannter , der mit Speckessen beschäftigt war . Als der
Begleiter des Soldaten dem Manne ein Stück Speck wegnehmen
-wollte , um es dem -Soldaten zu geben, fuhr der Effende mit
dem scharfen Messer wild um sich und schnitt dem Soldaten
drei Sehnen der linken Hand vollständig durch , sodah die Hand
steif bleiben wird . Der Verletzte wurde ins Allgemeine Kran¬
kenhaus überführt .

* Jagstfeld , 12. Juni . Gestern nachmittag ereignete sich auf
dem hiesigen Güterbahnhof ein schwerer Unglücksfall .
Dem etwa 63 Jahre alten Portier Kolb wurden bei dem Ueber - -
schreiten der Gleise von einer -Rangierabteilung beide Beine
und ein Arm abgefahren . Nach Anlegung eines Nol-
Verbandes wurde er in das Krankenhaus nach Heilbronn ver¬
bracht . An seinem Auflommen wi-rd gezweifelt.

Feriensonderziige .
In den Monaten Juli und August dH . Js . werdLN,folgends

Feriensonderzüge über die badischen Bahnen ^ £jef5§rt : "Agri

i
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3./4. Juli von Bremen nach Basel , am 4J6. Juli von HamburgnachBasel , am 4J5 . Juli von Berlin Potsdcnner Bahnhof nachBasel ; am 5.16. Juli von Halle nach Basel, am 6-/7. Juli vonBerlin , Potsdamer Bahnhof nach Basel ; am 7.18. Juli von Baselnach Berlin , Hamburg und Bremen über Frankfurt . Am 17. Julivon Saarbrücken über Germexsheim, Breiten und von Ludwigs-hafen über Schwetzingen, Karlsruhe nach München. Am 1.12 .Aug. von Basel über Mannheim -Wiesbaden nach Köln, Bremenund Hamburg . Am ' b . August von Metz über Stratzburg , Rösch¬wog Karlsruhe nach Pünchen . Am 8./ö. August von Dortmund ,Düffeldorf, Essen, Haagen, Krefeld und Köln nach Basel, sowieKonstanz und Schaffhausen . Am 9. August von Metz über Saar¬brücken, Germershieim, Breiten und von Ludwigshafen überMannheim , Karlsruhe , Pforzheim , nach München. Am 14./16.August von Bremen nach Basel , am 15./16. August von Berlinnach Basel und am 15./16 . August von Hamburg nach Basel . Zudiesen Sonderzügen werden besondere Rückfahrkarten 2 . und3. Klaffe mit Lmonatiger Geltungsdauer zu ermäßigten Preisenausgegeben. Diese Karten berechtigen zur Rückfahrt mit allenfahrplanmäßigen Schnell- , Eil- und Personenzügen , ohne Zu¬zahlung . Die Fahrt kann bei der Rückreise beliebig oft undbeliebig lange unterbrochen werden, ohne daß es einer bahnamt¬lichen Bestätigung bedarf . Die Inhaber von Sonderzugskartenkönnen in Hamburg und Bremen 2 Monate gültige Anschluß¬sonderkarten zu ermäßigten Preisen nach den Nordseebädern er¬halten. Erstmals in diesem Jahre verkehren die Feriensonder¬züge aus Elsaß und der Pfalz nach München. Die FahrpläneFahrpreise und Beförderungsbedingungen für die Sonderzügewerden auf den Stationen durch Aushang bekannt gemacht.

Sie badische ValbMrirewg in Psorzhei«.
Nachdem die Städte Mannheim , Karlsruhe und Freiburgatn Abgeordneten beider Kammern preisend mit viel schönenReden die Vorzüge ihres Gemeinwesens gezeigt hatten , durftedie Goldstadt Pforzheim an der Eingangspforte des Schwarz -Waldes auch nicht Zurückbleiben und — nachdem ein widrigesGeschick erst den Besuch verschoben hatte , fanden sich gestern umso zahlreicher die Erwählten des Volkes samt einer Anzahl Re-gierungsvertreter und — nicht zu vergessen — einer AnzahlPressevertreter als die unermüdlichen Chronisten der Neuzeirein, um zu schauen , wie sich Pforzheim entwickelt , wie es ausdem kleinen Landstädtchen durch das Aufblühen feiner in allenWeltteilen bekannten Schmuckwaren-Fabrikaticm zu einerachtunggebietenden modernen Industriestadt geworden ist, diegegenüber manch anderen Jndustriezentralen noch den Vorzughat , daß nicht hunderte rauchender und rußspeienüer Fabrik¬schlote die Luft verpesten und alles mit einem dichten Ruh -fchleier überziehen und unansehnlich machen und das Land¬schaftsbild schimpfieren, da die benötigte Betriebskraft der Ar -beitsmaschinen hier vorzugsweise durch Gas - bezw . Elektro-motore geliefert wird .

Eine gedrängte statistische Zusammenstellung, die einehiesige Firma ihren Kunden gewidmet, gibt ein anschaulichesBild über den derzeitigen Stand von Pforzheims Entwicklung,so daß wir sie als Ergänzung dessen, was die Volksvertreteram gestrigen Tage zu sehen und zu hören bekamen , hier voran¬stellen wollen:
„Die Stadt Pforzheim hat rund 70 WO Einwohner und gütmit Recht als das bedeutendste Produktionszentrum für Bsiou-terie in der ganzen Welt . Die Stadt besteht in industriellerHinsicht der Hauptsache nach aus Bijouteriefabriken . Es gibtderen über WO und mit den Hilfsgeschäften (als : Preffereien ,Estamperien , Doublefabriken , Vergoldereien, Stein - und Wel¬steinschleifereien, Etuisfabriken , Gravievanstalten , Emaillouren ,Malern , Prägewerken , Kehre-tsfabriken , Chatons- und Galerien¬fabriken, mechanischen Werkstätten für Bijouteriefabrikation rc .)»73 Betriebe und Werkstätten, in welchen rund 30 OW Arbeiterbeschäftigt waren . 87 Dampfmaschinen mit 7210 Pferde¬kräften , 87 Gasmotoren mit 293 Pferdekräften , 18 SauggaS -Motoren mit 842 Pferdekräften , 3334 Elektromotoren mit 3690Kilowatt sind hier im Betriebe , wovon die allermeisten _

denZwecken der Bijouteriefabrikation und deren Hilfsgeschäftendienen. Die Produktion läßt sich nicht genau zahlenmäßig sest-legen, doch wird nach sachkundiger Schätzung angenommen, daßdie Berkaufswerte der Bijouterien einschließlich der verwende¬ten Edelsteine und Perlen jährlich IW Millionen Mark er-reichen . Die Reichsbank-Nebenstelle Pforzheim hatte 1908allein einen Giro - und Wechsekumsatz von 471 Millionen Marklleider gibt die Reichsbonk die Gesamtumsätze nicht mehr be¬kannt) , dabei befinden sich noch 7 größere Bankgeschäfte und-ine Gewerbebank am Platze , wovon die beiden größeren alleinim Jahre 1909 rund eine Milliarde Umsatz hatten . Im Wert¬postverkehr nimmt das Postamt Pforzheim mit dem Auslandedie erste, mit dem Inlands die zweite Stelle unter allen Post¬anstalten im deutschen Reiche ein . DaS Telegraphenamt Pforz¬heim dürste im Telephonverkehr relativ an erster Stelle stehen,denn eS zählte Ende 1910 2006 Fernfprech-Abonnenten mit2780 Sprechstellen, so
'
daß aus rund 24 Einwohner ein Telephonkommt . Die Zahl der vermittelten Gespräche war im Jahre1900 im Ortsverkehr 7 960 132, im Fernverkehr 305 368 , zu¬sammen 8 265 500 , also über 22 500 Gespräche täglich einschließ¬lich Sonntag . Die Gesamtzahl der verarbeiteten Telegrammebetrug im Jahre 1910 157 14« Stück. Im Postamte Pforzheimsind 1906 (Statistik darüber wird nur alle 5 Jahre aufgestellt)eingelausen : Wertbriefe und Wertpakete : 129 086 Stück mitdeklariertem Werte von 61 Millionen Mark . Versandt wurden :Wertbriefe und Wertpakete : 2819W Stück mit deklariertemWert von 99 Millionen Mark . Wenn man berücksichtigt, daßder größte Teil der zum Versand kommenden und auch dereinlaufenden Wertsendungen nur mit einem kleinen Betragedem Inhalte nach angegeben ist , da der Inhalt selbst durch Ver¬sicherungsanstalten versichert ist und daß hohe Wertgegenständeals Einschreibebrief«. also ohne Wertdeklaration , versandtwerden, so kann man sich einen Begriff von der enormen Wert¬höhe machen, die alljährlich allein durch die hiesige Post zum. Versand kommt .

"
Nachdem wir so den Ort , welchem der Besuch der gewähltenVertreter des badischen Volkes und seiner Regierung gegolten,gezeichnet haben, wollen wir zum Bericht über den Besuch selbstübergehen : Pünktlich zur festgesetzten Zeit , 9 Uhr 32 Min .,fuhr der Extrazug von Karlsruhe auf dem hiesigen Bahnhofern, wo He Gäste von Herrn Oberbürgermeister Habe um e h lund Mitgliedern des StadtratS , der Handelskammer und derstaatlichen Behörde empfangen wurden . Seitens -der Regie¬rung hatten sich als Gaste eingefnnden : a) vom Ministeriumdes grotzh. HauseS, der Justiz und des Auswärtigen : Staats -minister Frhr . v . Dusch , Geheimer Legationsrat Dr . Heintze ,Legatwnsrat d . Reck und Reg .-Rat Dr . Ritter ; d) vom Mini -steiinm des Kultus und Unterrichts : Ministerialdirektorv. Sallw -ürck , Geh. Reg.-Rat Mathh , Reg.-Rat Bartningund -die Geheimräte Oster und Holzmann ; c) vom Ministeriumdes Innern : Minister Frhr . v . Bodman , Ministerialdirek¬tor Weingärtner , Ministerialräte Schäfer , Schneider und«Sauer, Gch.-Äat Wicmer, Geh . Oberreg .-Rat Flad und Reg.-Pät Maier und d ) vom Finanzministerium : Minister Rhe in¬stdX& i und'

Mmstcrialdirektor Schellenberg. Es war also amgefffigpji .Tag die Residenzstadt Karlsruhe total regierungslos ;hD fnßltch hrt sie Ich würdevoll darein gefügt. Die Landtags -p(obtsMnej£n Hättet Kammern Maren nahezu vollzählig ver»trHetfT Mn LW^söMkdenEöatiichen Fraktion fehlten nur die

_ Donnerstag , den 13 . Juni 1912 .
_Genossen Adolf Geck , Vertreter von Pforzheim -Stadt (Süd ) ,der infolge eines schweren HnIleidens feit Wochen den Land-tagsverhandlungen fernbleihen muß , der Vertreter von Mann¬heim-Stadt II , Gen . Kramer , der anderweitig zu tun -hatte ,und Gen . Dr . Frank , welcher am Erscheinen verhindert war .Vom Bahnhof ging es direkt zu Fuß zur Kunstgewerbeschule .Der Weg führte den Schloßberg herab über den Marktplatz zumWaisenhausplatz , an dem düstern Gebäude der staatlichen Heil-und Pflegeanstalt vorbei zur Auerbrücke , wo die Landesbotensich von dem dringenden Bedürfnis einer neuen Brücke über¬zeugen konnten, durch die Emma Jäger -Straße zur Kunstge¬werbeschule , wo der Minister v. Bodman namens des Staates(die Kunstgewerbeschule ist bekanntlich jetzt eine staatliche An-stalt ) die Erschienenen begrüßte und einen Rückblick über dieEntstehung und den Entwicklungsgang der Anstalt gab.Namens des Beirats der Kunstgewerbeschule ergriff so¬dann Fabrikant Beniner das Wbrt und wies in eindrucks¬voller Rede auf die Bedeutung einer guten Schule für die hie¬sige Industrie -hin . Wohl in keiner einzigen Stadt der Welthänge das Wohl und Wehe der ganzen Bevölkerung so von einereinzigen Industrie ab als wie Pforzheim von seiner Edel¬metallindustrie . Redner gab in gedrängter Kürze ein Bild derwirtschaftlichen Bedeutung Pforzheims , wie wir dies schonEingangs dieses Artikels gegeben haben. Es gäbe in der hie¬sigen Edelmetallindustrie keine einheitliche Kunstrichtung, diehiesige Industrie richte sich ganz nach den Wünschen und Be¬dürfnissen der Kundschaft der verschiedenen Länder und geradein dieser Anpassungsfähigkeit liege dos Geheimnis des Er¬folgs und des Aufblühens der hiesigen Industrie , die nach diese:Richtung andere Schmuckwarenzentren weit überflügelt habe.Trotz alledem habe aber die Industrie schwer zu kämpfen. Diepolitische Unsicherheit, die Kriege in Afrika und der Türkei rc .beeinträchtigen schwer den Export und bringen einen Ausfallvon Millionen . Die Pforzheimer Industrie verlange keinenWall von Schutzzöllen, aber günstige Handelsverträge mit de:Meistbegünstigungsklausel müsse sie hüben. . Mit berechtigtemStolze sprach Redner von der Entwicklung von PforzheimsSchmuckwarenindustrie , wo der unternehmende weitsichtigeKaufmann , der kunstsinnige Techniker und eine tüchtige Ar¬beiterschaft miteinander wetteifern , den guten Ruf Pforzheimsauf dem Weltmarkt zu erhalten . Lebhafter Beifall solche denWorten des temperamentvollen Redners .Nunmehr wurde der Rundgang durch die Anstalt angetretenund den Landesboten gezeigt , wie in einem schönen Heim dieKunst gepflegt und tüchtige Techniker für die Edelmetallindustrieherangezogen werden .Bon der Kunftgewerbeschule ging es zum Dtadtbad . Auchhier hörte man nur Worte der Anerkennung und des Lobesüber diese schöne Badgelegenheit, die der Opfersinn der FrauEmma Jäger der Stadt geschenkt. Der günstige Eindruck hättenur gewonnen, wenn die Schwimmbasins von Schwimmernund Schwimmerinnen belebt gewesen wären . Wir glauben , daßselbst das Zentrum keinen Anstoß an einem Schwimmreigenwie bei der Einweihung genommen hätte .Auf Einladung der Handelskammer folgten sodann dieAbgeordneten und Regierungsvertreter nebst den Stadtrats -mi-tgliedern dem Ruf zu einem F r ü h st ü ck ( richtiger Mittags¬mahl ) in das Hotel Sauttrr . Das Essen wurde gewürzt durchtreffliche Reden des Oberbürgermeisters H a b e rm e h l , desHandelskammerpräsidenten C. W . Meter und des 2. Präsi¬denten der 1 . Kammer Herrn B ü r k l i n . Es -würde zu weitführen , heute auf all das Gesagte näher einzugehen.Nachdem die Magenfrage gelöst , wurde in 5 verschiedenenGruppen unter Leitung von Stadtratsmitgliedern diverse Be¬sichtigungen von Schulen und Fabriken vorgenommen.

(Schluß folgt.)

Aus der Stadt.
* Karlsruhe , 13. Juni.

Sommernachtsfest des Gewerkschaftskartells-Kommenden Samsta -g findet nunmehr das Sommer -nachtsfest statt und es sind nur noch zwei Tage Zeit , umsich mit Programmen versehen zu können . Die sensatio¬nellen und inhaltsreichen Programm -nummern bietenjedem einzelnen nach vollbrachtem Tagewerk ein haarfrohe und vergnügte Stunden . V-ersäumie es daher nie¬mand , von dem Besuch des Stadtgartens -Gebrauch zumachen , uni sich in den Genuß des Gebotenen zu setzen .Schon der Stadtgarten an und für sich , mit seinem viel¬seitigen Blumen - und Pflanzen -schmuck, nebst sonstigenSehenswürdigkeiten , ist des Besuches wert .Ein besonderes -Eintrittsgeld für den Stadtgarten istnicht zu entrichten, weil ein Programm , im Vorverkaufentnommen , dazu berechtigt. Programm -Abgabestellensind ja zur Genüge im „Dotkssreund"
veröffentlichtworden.

Also auf zum Sommernachtsfest !
Jugendausschust.

Der Jugendausschuß veranstaltet heute abend 8 Uhreinen Spielabend im Nebenzimmer der „Wacht am Rhein "und ladet zur zahlreichen Beteiligung ein .
Achtung , Einwohner der Oststadt !Wir machen an dieser Stelle noch einmal auf die -amFreitag abend in der „Krone" stattsi-n-den-de Versamm¬lung aiufm -erkslam, in welcher Genosse Willi über denKampf mit der Firma Kleiber sprechen wird .-Ein guter Versammlungsbesuch ist zu erwarten .Die Lo h n ko m m i s s i o n .

Das Bolkskonzert .
Nach langer geistestötendcr und ermüdender Tagesarbeiteinige Stunden wirkliche Erholung , in freier Natur untermgrünen Blätterdome den Klängen einer wohlgeschulten Kapellelauschend. Wer möchte dies nicht und wer bedürfte einer solchenSammlung der Geistes- und Körperkräfte nicht ? Die Gelegen¬heit ist geboten, durch die vom Stadtrat arrangierten Stadt -garten -Bolkskonzerte, deren eines gestern abend stattfand undwelches sehr starken Besuch auszuweisen hatte . Der Stadr -garten entfaltete bei der Dämmerung und später im Glanze derGasflammen herrliche Naturreize ; eine solche Umgebung, er¬gänzt durch vorzügliche Musikvorträge, muß ein Wohlgefühl aus -lösen , an dem sich Geist und Körper erholen kann. Das ist auchdie Erholung , welche wir für die Arbeiterschaft als wün¬schenswert erstreben. Wenn diese auch noch nicht vollen Ge¬brauch von der Neueinrichtung dieser billigen Konzerte macht ,so darf solches weniger auf mangelhaftes Interesse , als wiedarauf zurückgeführt werden , daß sich alles Neue erst einlebenmuß . Die Arbeiter werden rasch einschen , daß es für sie vor¬teilhafter ist, die „Zehner "

, mit welchen sie hin und wieder denWirtschaftsgvcunophonen schauerliche Töne entlocken, zusammen¬zulegen und damit die 20 Pf . Eintrittsgeld bestreiten, womitihnen dann - Gelegenheit geboten ist, eine einwandsfreie Konzerr-musik, wie der gestern von der Artilleriekapelle . unter Lieses

>
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Leitung gebotenen , zu lauschen. Eines aber muß hier bemängelhwerden und das ist der Umstand, daß der Eintrittspreis von-30 Pf . in- keinem Verhältnis zu dem hohen Bierpreise, 16 Pf ?per GlaS , steht; eine Herabsetzung desselben bei solchen Anlässen -dürfte wohl durchzusühren sein.CS darf wohl die Hoffnung ausgesprochen werden, daß dergesteigerte Besuch des gestrigen Volkskonzertcs den Stadtrat ,welcher mit der Arrangierung derselben eine nicht zu unter¬schätzende Erziehungsarbeit leistet, veranlassen wird, die Zahlderselben zu vermehren . Anderseits mögen die Arbeiterorgani¬sationen in ihrem Mitgliederkreise aufmunternd wirken ; wereinmal dort war , geht immer wieder hin.
Aus der Sitzung des Schiedsgerichts für Arbeiter- '

Versicherung
vom 10. Juni .Der Arbeiter L . hatte bei der Firma Heid u. Neu infolge |eines Unfalles die Sehkraft des rechten Auges eiugebüßt; er >erhielt als Entschädigung 88% Prozent . Die Feinmechamk -Be- |russgenoffenschaft stellte nun Antmg auf Herabsetzung der Rente !auf 2b Prozent und stützte sich hierbei auf ein Gutachten des |Prof . Tr . Baas , welcher die Erwerbsbehinderung auf 35 Proz . ;schätzte. Das Gericht erkannte gemäß dem Antrag . In dem >ärzlichen Gutachten ist ausdrücklich festgelegt , daß der objektive .Befund den gleichen Zustand- des verletzten Auges ergab, wie !früher , der Arbeiter hätte sich aber an den Zustand gewöhnt. !An was sich der Arbeiter nicht alles gewöhnen soll.Für den Perlust des rechten Daumens und der Kuppe desMittelfingers erhielt der Arbeiter W . zuerst 60 Prvz ., dann !35 Prozent Rente und nun beantragte die Feinmechanik-Berufs - !genoffenschast die Herabsetzung der Rente auf 2b Proz . mit derMotivierung , daß nach einem Gutachten des Herrn Dr . Pertznur noch eine Erw -erbsdehinderung von 2b Proz . vorhanden sei.Der Verletzte wurde durch den Unfall gezwungen, von seinem !Berufe abzugc-hen und treibt jetzt, soweit ihm es die verletzte - \Hand gestattet , seine kleine Landwirtschaft um , wobei er allerdingsanstrengendere Arbeiten , wie Mähen- nsw . nicht leisten kann,weil der Hand die erforderliche Kraft fehlt. Der Berufs -Ge¬nossenschaftsvertreter wandte dagegen ein, daß die Hand „gutverarbeitet "

sei, d . h. man sieht der Hand durch Schwielenbil- ,düng an , daß sie zur Arbeit gebraucht wird und Herr Dr . Pertzhätte konstatiert , daß die Finger gestreckt werden könnten , wasvon dem Verletzten bestritten wird . Das Gericht erkannte auf30 Proz . Rente , also 5 Prozent weniger, als wie der Arbeiterbisher erhielt . Es gehört ein merkwürdig feines Gefühl dazu,Um eine Erwerbsbeschränkung auf 5 -Prozent abzirkeln z»können. Das Reichsversicherungsamt selbst verwirft diesePraxis und bestimmt : „Eine Veränderung , die nur eine Ab¬änderung der Rentenhöhe um 5 Prozent bedingen würde, istnicht als wesentlich zu betrachten .
"

Dem Arbeiter Sch. wurde im Gaswerk Pforzheim der linkeFuß gequetscht, wodurch die zweite Zehe verkrüppelt ist und dieübrigen nach oben gebogen sind . Das ärztliche Gutachtennimmt in vielen Wendungen eine Erwerbsbeschränkung alsgegeben an , glaubt aber , daß sich dieselbe nicht auf 10 Proz .beläuft . Die Berufsgenoffenschaft wollte nun die Rente ein-'stellen , wogegen Sch. Berufung beim Schiedsgericht einlegte.
'mit dem Erfolg , daß ihm 10 Prozent bewilligt wurden, alsowie im vorstehend aufgeführten Falle 5 Prozent abgestrichenwurden . Sch. kann dabei noch von Glück sagen , denn Rentenvon 10 Proz . bilden das Mindestmaß nach Auffassung desReichsversicherungsamtes, welches eine Erwerbsbehinderungunter 10 Prozent als nicht mehr meßbarer Schaden im wirt¬schaftlichen Leben erachtet.Wie sehr vollkommen der Körper des Arbeiters — notabenenur dieser — beschaffen ist, sodaß er sich an das Fehlen vonAuge, Finger und ganzer Gliedmaßen einfach gewöhnt , zeigtewiederholt der Fall des Schmiedes W. , welcher durch Unfall denMittelfinger der rechten Hand verlor , hierfür 10 Proz . Rente er¬hielt , welche ihm nun , auf Antrag der Eisen und Stahlberufs¬genoffenschaft, gestrichen wurden . „Der Mann hat sich anseinen Zustand gewöhnt"

, so konstatierte der Gutachter HerrDr . Pertz , welcher doch sicher ganz genau weiß, welche Arbeits¬leistung ein Schmied a-IS Zuschläger zu leisten hat , und dem¬entsprechend entschied das Gericht . Wsas will es bedeuten, daßW. stündlich zwei Pfennige weniger verdient wie seine Kollegenund bei Lohnerhöhungen infolge seiner durch den Unfall ver¬minderten Leistungsfähigkeit übergangen wird ? — Er muß sicheben auch an dieses „ gewöhnen".Nicht nur verletzte Arbeiter , sondern auch Unternehmer,welche solche Arbeiter beschäftigen, können Unfallrente be¬kommen , d. h. durch die einfache Manipulation , daß sie dem Ar¬beiter den normalen Lohn und den Betrag der Rente kürzen.So hat es , wenn wir den Ausführungen des Vertreters derBrauerei - und M-älzerei -Berufsgqnossenschaft folgen wollen ,die Todtnauer Volksbrauerei gegenüber dem UnfallverletztenMechaniker -Schm., welcher 2 Glieder des rechten Mittelfingersverlor, praktiziert . Der Vertreter der Berufsgenossenschaftwarfest überzeugt , daß Schm, den vollen Lohn verdienen kann undihn nur deshalb nicht bekommt, weil er Rente erhält, wird diesegestrichen , dann wird selbstverständlich die Brauerei den Lohn ,sofort erhöhen. Wer lacht da ? Und wenn nicht ? Nun, dannliegt ein ärztliches Gutachten des Herrn Dr . Keller-Lörrach vor /welches klipp und klar nachweist, daß der Mann sich an den Ver¬lust .der Fingerglieder gewöhnt hat . Daß die fehlenden Gliedereinmal da waren , ist höchst überflüssig. Dem Verletzten wurdedie lOprozentige Rente , 8 Mk. monatlich, gestrichen.
Stiftungsfest des Arbeitergesangvereins „Harmonie".In der am 8. Juni stattgefnndenen Versammlung wurdeder Beschluß gefaßt , das 30. Stiftungsfest , verbunden mitFahnenweihe , in größerem Rahmen zu begehen. Es soll einKonzert mit anschließendem Festakt vormittags abgehalten'werden; nachmittags soll dann den Brudervereinen von Karls- ,ruhe und Umgebung Gelegenheit geboten werden, den alt¬bekannten Verein durch zahlreichen Besuch dieser Veranstaltungzu verschönen . Ist es doch gerade dieser Verein, der bekannt¬lich früher ein langjähriges Mitglied des bad. Sängerbundeswar und dessen Mi ^ liedern es nur mit vielen Unannehmlich¬keiten gelungen ist , den Verein auf die jetzige Richtung zi»stellen . Die Festlichkeit selbst soll am 6 . Oktober stattfindestund es ist dem strebsamen Verein zu gönnen, wenn er vonseiten seiner SangeS -, Partei - und Gewerkschaftsgenoffen unter¬stützt wird.

Unfälle. Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahn¬wagen und einem Lastfuhrwerk erfolgte gestern vormittag aufder Kaiserstrahe vor dem Hause Nr . 126. Beide Wagen wur¬den beschädigt , Personen jedoch nicht verletzt . — ScheuePferde . Gestern abend scheuten zwei vor ein Break gespannte
'

Pferde beim Einbiegen aus der Durlacher- in die Waldhorn,straße und gingen durch. In der Waldhornstraße blieb dasBreak an einem Handwagen hängen . Durch den Anprall stürztedie auf idem Break sitzende Frau des Kutschers, sowie deren vier-jähriges Töchterchen rücklings auf die Straße . Die Frau kammit dem Schrecken .davon, während das Kind eine erheblicheVerletzung an der rechten Hand erlitt . Die Pferde rasten wei¬ter , konnten jedoch vor dem Hause Waldhornstraße 26 angc-halten werden . — An der Kreuzung von Akademie - und Hans-Thoma-Straße stieß gestern vormittag ein Automobil mit einemRadfahrer zusammen . Außer Arm- und. Rück- " 'd>i - ruen trna.
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Jj der Radfahrer Kopfwunden 'davon, die er sich alsbald verbinden
j! fassen mutzte . — Gestern mittag bog ein Automobil in über-
, mäßig schnellem Tempo aus der Erbprinzen - in die Ritterstratze
| ein, was zur Folge hatte , datz das Pferd eines Landwirts aus

Eygenstein scheute , zu Boden fiel und sich eine 10 Zentimeter
e lange Ritzwunde von einem Bein zuzog . Auch der Wagen des
■j Landwirts wurde beschädigt .
, Selbstmord . Ein in der Sofienstratze wohnhafter Tapezier-
( gehilfe aus München hat sich gestern nachmittag 3 Uhr in seinem
t Zimmer erhängt , konnte aber noch rechtzeitig abgeschnitten und
: gerettet werden . Der Lebensmüde hatte den Selbstmordversuch
i gemacht , weil er erfahren hatte , datz er von der Polizei wegen
, einer Unterschlagung, die er in Nürnberg begangen hatte , ge-
. sucht werde.

Neues vom rage.
Der Frankfurter Mädchenmord.

Frankfurt a . M„ 12 . Juni . Der Mörder des Dienst-
Wachens Frida Bester, der 19jährige Weitzbinder Josef R u p p
aus Sulzbach bei Regensburg , hat in einem neuen Verhör seine
frühere Angabe widerrufen und zugegeben, datz er mit der
Absicht des Stehlens am Pfingstmontag das Haus Königswar -
terstratze 5 betreten habe. Er war völlig mittelols und wollte
sich durch Mansardeneinbrüche Geld verschaffen .

Wegen 2 Mark totgeschlagen .
Saarbrücken , 12. Juni . Im benachbarten Baus hat gestern

ein Fabrikarbeiter in der Trunkenheit seinen zehn Jahre alten
Sohn , der zwei Mark vernascht hatte , so fürchterlich gezüchtigt ,
patz der Junge den erhaltenen Verletzungen eine Stunde später
erlegen ist.

Ausbruch eines Vulkans.
Köln , 13. Juni . Der „Köln. Ztg ." wird aus Neuhork ge¬

meldet : Fischerboote aus Seward in Alaska berichten, ein Aus¬
bruch des Vulkans Katmay habe 7 Fischerboote vernichtet und
etwa 200 Menschen das Leben gekostet . Die Gegend in der Nähe
von Kodiak war infolge des dichten Aschenregens 40 Stunden
lung in völlige Dunkelheit gehüllt. Der Pflanzenwuchs ist zer¬
stört .

Ein mißglückter Kniff.
Berlin , 11 . Juni . Der Kaufmann Wilhelm Hümmerisch,

der einen mit 120 000 Mck. deklarierten Brief , in den er Pa¬
pierschnitzel hineingelegt hatte , vom Berliner Postamt 9 an ein
Bankinstitut in Stuttgart schickte , wurde heute von der
10 . Strafkammer des Landgerichts Berlin 1 wegen versuchten
Betrugs gegen den Postfiskus zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt , wovon 6 Monate Untersuchungshaft abgehcn . Ter
Staatsanwalt hatte 2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust
beantragt .

Schwere Bootsunfällc .
Berlin , 12. Juni . Ein sßootsunfall , dem drei Menschen¬

leben zum Opfer fielen, ereignete sich gestern abend auf dem
Tiefensee bei der Gasanstalt in Potsdam . Gegen 0 Uhr abends
unternahmen drei Füsiliere von der 12. Kompagnie des ersten
Garderegiments mit zwei 18- und 19jährigen Mädchen eine
Bootsfahrt . Beim Wechseln der Plätze schlug das Boot um und
unter lautem Aufschrei stürzten alle fünf Personen ins Wasser .
Zwei Füsiliere und ein Mädchen ertranken .

Hadersleben, 12. Juni . Ein Motorboot aus Scherrobeck ,
mit 50 Personen nach Bellum unterwegs , ist in der Nordsee
iheute nachmittag gekentert. Zwei Damen und drei Herren aus
'Scherrebek sind ertrunken .

Fünf Kinder verbrannt .
Posen, 11 . Juni . Im Dorfe Blotnik , Kreis Bomst, sind

fünf Kinder in Abwesenheit der Eltern , die die Kinder in die
Wohnung eingeschlossen hatten , beim Ausbruch eines Feuers
verbrannt .

Tie Ursache der Erplosions -Katastrophe.
Wien, 12. Juni . Tie Ursache der Explosion des Objekts 48

,der Pulverfabrik Möllersdorf ist jetzt aufgeklärt . Es steht un¬
zweifelhaft fest, datz die Explosion durch die Benzindämpfe des
Pulver -Lastautos hervorgerusen wurde ._

Arbeiterrisiko.
Koblenz (Schweiz) , 12. Juni . An der Aarebrücke waren

gestern nachmittag fünf Anstreicher beschäftigt , als das Gerüst
brach . Die Leute stürzten in die Aare , ein Mann rettete
sich selbst, zwei andere wurden durchs einen schweizerischen
Polizeisoldaten bei der hiesigen Rheinfähre gerettet . Zwei
Maler sind ertrunken .

Todesfall .
Prag , 12. Juni . Der Sanskritforscher Hofrat Prof . Alfted

Ludwig ist heute im 80. Lebensjahr gestorben.
Paris , 12. Juni . Der Friedensfreund P a s s h ist heute

früh gestorben .
Bon einem Bienenschwarm getötet.

Paris , 12. Juni . Ein Landwirt in Chezery bei Bourges ,
der gestern mit der Fütterung von Bienen beschäftigt war ,
wurde von dem Schwarm überfallen und so furchtbar zuge¬
richtet, datz er nach wenigen Stunden unter gräßlichen Schmer¬
zen starb.

Haifischschwärme .
London, 12. Juni . Die Dampfer , die zwischen Reuyork

und England verkehren, berichten, unterwegs zahlreichen
Schwärmen von Haifischen begegnet zu sein, die sich in der
Nähe der Untergangsstelle der „Titanic " aufhielten . Sie schei¬
nen durch die Leichen , die sich in dem untergegangenen Schifte
befinden, angelockt worden zu sein .

Achtfacher Mord .
London, 12. Juni . In Villesca in Iowa find ein wohl -

habender Kaufmann namens Moore , seine Frau , vier Kinder
und zwei zu Besuch im Hause weilende junge Damen mit einer
Axt getötet worden. Die Unglücklichen scheinen von dem oder
den Mördern im Schlafe überrascht worden zu sein. Ueber die
Ursache dieses achtfachen Mordes ist man noch im Unklaren.
Geraubt wurde nichts.

Schweres Eisenbahnunglück.
Atlanta ( Georgia ) , 12 . Juni . Bei einem Eisenbahn¬

unglück bei Dalton sollen , wie verlautet , 150 Personen ums
Leben gekommen fein.

Cctzte Nachrichten .
Die Berliner JMetallarbeiterbewegung.

Berlin , 13 . Juni . In einer Konferenz der Vertreter
des Metallindustriellenverbandes und der Vertreter des
Metallarbeiterverbandes , sowie der Transportarbeiter¬
organisation wurden die Forderungen der Arbeiter in den
Eisenkonstruktionswerkstätten beraten und die Grundlage
für einen Vergleich gefunden , über den in einer weiteren
Konferenz endgültig Beschluß gefaßt werden soll.

RulTircbe poHzeiberrfcbaft .
Petersburg , 13 . Juni . In den Lenagoldwäschereien

hat der Polizeimeister eine Bekanntmachung erlassen, daß
die Arbeiter , da sie die von der Gesellschaft angebotenen
Bedingungen nicht angenommen hätten , binnen 8 Tagen
ihren Lohn abzuheben und abzureisen haben . Diejenigen ,
die weder ihren Lohn abgehoben noch freiwillig abgereist
sind , sich aber mit der Gesellschaft nicht einigen wollen ,
werden zwangsweise ausgewiesen .

Seemannsstreik .
London » 12 . Juni . Meldungen aus Southampton be¬

richten, daß die Abfahrt des neuen Riesendampsers der
White Star Line , Majesty , nicht stattsinden konnte, da
die Tockarbeiter die Arbeit verweigerten .

Paris , 12 . Juni . Der Ausstand der Seeleute gewinnt
immer mehr an Ausdehnung und hat bereits aufBordeaux

und Brest übergegriffen , wo gestern zahlreiche Seeleute
den Streik beschlossen .

Havre, 12. Juni . Der Streik der Matrosen und Heizer¬
in Havre nimmt einen beunruhigenden Umfang an . In '
der Stadt beginnen bereits die Leberrsmittelpreise in die
Höhe zu gehen , da man sich dammf gefaßt macht , daß
der Streik allgemein werden wird . In einer gestern ab - >
gehaltenen Versammlung der Streikenden wurde beschlos¬
sen , daß auch das Bedienungspersonal sämtlicher im
Hafen liegenden Schisse in den Streik eintreten soll.

ßaf en arbeiterstreik.
London, 12. Juni . Nach den Berichten der Gewerk¬

schaft der Dockarbeiter beträgt die Zahl der Ausständigen
in Swansea 3000 , in Plormmth 3500 , in Southampton
6000 , in Bristol 7000 , in Sharpneß 2000 und Salford
4500 Mann . Die Gesamtzahl der Ausständigen im Lande
beträgt 45000 .

Newyork , 12 . Juni . 4000 Hafenarbeiter bei der Hol¬
land -Amerikalinie sind in den Ausstand getreten , weil ;bie
Gesellschaft auch Nichtorganisierte beschäftigte.

Ier italienisch-MWe Krieg.
Konstantinopel , 12. Juni . Eine offizielle Mitteilung

aus Benghasi bestätigt , daß es den Italienern gelungen
ist , nach achttägigem Bombardement bei Zanznr zu lan -
den und die Berschanzungen bei Iermur zu stürmen. Da¬
gegen scheiterte ihr Versuch, die Oase selbst zu nehmen.
Dabei erlitten sie schwere Verluste .

Rom , 12. Juni . Nach dem vatikanischen Korrespon¬
denten des „ Corriere della Sera " wird in allernächster
Zeit ein neuer päpstlicher Erlaß über die Disziplin des
Klerus erscheinen. Ueber den speziellen Inhalt des neuen
Motuproprio würde an zuständiger Stelle noch äußerste
Diskretion bewahrt .

Briefkasten cter Reciaktion.
Ottenhöfen . Der Artikel kann nicht ausgenommen wer¬

den. Wenn der Geistliche die Musikkapellen bei der Fronleich-
namsprozession nicht spielen lassen will, so ist das seine Sache. .
Er ist die maßgebende Person , die darüber zu bestimmen hat .

Rüppurr . Die Rasiatter Angelegenheit mutz erst untersuch!
werden. Vorher können wir nichts veröffentlichen.

Masserstanö cles Rheins .
13. Juni .

Schusterinsel 2.61 w, gef . 4 cm , Kehl 387 m, gef. 5 cta ,
Maxau 4 .96 m, gef . 7 cm, Mannheim 4 .30m gest. 2 cm .

Yereinaanzetger .
Durlach. (Naturfreunde . ) Heute Donnerstag abend 8 Uhr Ver¬

sammlung bei Mitgliü ) Huber (Brauerei Genier ) , Neben¬
zimmer . 8586 Ter Vorstand.

Bucbbandlims Uolksfrcund “ISP***'
Wir empfehlen : Ein Merkbüchlein der Invaliden - und

Hinterbliebenen - Bersicherung über alles , was jedermann von ,
dieser am 1 . Januar 1912 in Kraft getretenen gesetzlichen Ver¬
sicherung wissen mutz . Preis 20 Pf . , Porto 5 Pf . Bestellungen
nimmt die Buchhandlung Volksfreund , die Filialinhaber und
Träger des „Volksfreund " entgegen. Wir Litten den Betrag
jeweils in Briefmarken einzusenden.

Für unsere Stadtauflage liegt heute ei» Prospekt der
Firma I . Michel u . Ko . chem . techn . Frankfurt a . M . bei .

8585

80 Pfg . spart man pro Pfd . bei Pennendmig non Blumin
Außerdem erhalten die Verbraucher wertvolle Grutis-Zugaben. Vertreter : Karl Halbich , Billtoriastr. 8.

Niederlagen in Karlsruhe:
Adolf Bach , Mariensiratze 93,
Friede. Ehehalt, Draifttratze 1 ,
Wilhelm Erlcs , Kriegstraße 173,
Franz Füttercr, Amalienstratze 51,
Josef Hegele , Kriegstrabe 162,
R . I . Hamburger , Kronenstratze
M . Klcuert Wtw . , Scheffelstratze 47.
August Kranz, Nelkenstrotze, 6738

Filiale : Kaiserstratze 38,

Hermann Knapp, Lessingstratze 6,
Bernhard Kranz » Werderstrutze 37,

Filiale : Waldstratze 65.
Jakob Lösch , Herrenstratze 35,
Jakob Miissle , Douglasstratze 32,
Max Ramftein , Adierstratze 36,
Joses Reiß , Rudolfstrutze 15 ,
Saly Rothschild . Kreuzstrahe 24,
Anton Schaar, Lessingstratze 44,
Emil Scheerer Nachfg. , Gvthestratze 1,

Adam Scharr, Noonstratze 17,
Gottlicb Schöpf , Luisenstraße 34,

Filialen : Schützenstrahe 13 und 91 ,
Grenzstraße 2, Uhlandstratze 21,

W . L. Siegrist, Bunsenstratze 10,
Wilh . Steinbach , Gerwigstraße 48,
Wilh . Tscherning , Amalienstraße
August Tüllmann, Gerwigstraßr 16,
A . van Benrooy , Sofieustraße 45,
Theodor Walz, Kurvenstratze 17.
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Krieg dem Kriege !
So lautet der Kampfruf , den die berühmte Romanschrfitstellerin und Borkämpferi » des
Friedensgcdankens Bertha von Suttner machtvoll ertönen läßt . Ihr Buch:

Die Waffen nieder !
zugleich ein fesselnd «r , umfangreicher Sedensroman voll atemloser Spannung , wirkte
ans die ganze zivilisierte Welt, wie selten ein Schriftwerk ; es wurde biunkn kurzem in
Hunderttausenden von Exemplaren verschlungen und mtt Recht kürzlich als Nulturtat ersten
Ranges üurch üen Nobelpreis - es ZrieSrns ausgezeichnet . — Noch nie sind , o ichonungslos

die verbrechen - es Militarismus an öen Pranger
gestellt , noch nie so packend und naturgetreu die Lpser und Verheerungen moderner Kriegs -
sührung geschildert, noch nirgends in so grandiosem Stil so kratz und realistisch die einzelnen
Phasen der Schlacht, die entsetzlichen Folgen des „Krieg" genannten Ptassenmords für die
Menschhetts-Kuttur , Gemütsverrohung , Famtlienelend , Seuchen und Siechtum, finanzieller Ruin
ganzer Generationen «sw. htngemall worden, wie in diesem Buch einer Frau , die darin dem
tiefsten Empfinden von Millionen Ausdruck gab und die auch in den Herzen von Millionen
begeisterten Widerhall findet.

- Enorme Preisermäßigung ! -
Durch einen großen Abschluß find wir in der Lage, das berühmte Werk, dessen zweibändige,
nur etwas bester ausgestattete Ausgabe noch heute Pik . resp. Mk. 8 .— kostet, für nur

pfg . broschiert , in Leinen gebunden Mk . 1 .— anzubietc ».

Alle im
„Volksfreund “

Bücher und
Brocken
können zu

Originalpreisen
von unserer

Geschäftsstelle
bezogen
werden .

Grosser Vorrat
in

Parteiliieratur.

OO0OOOGOOOOOOCOQGQOIOOOOOOOOOOOCOOOOOOOO

Italiener
Sirtofieln

vorzügliche Qualität , großstückig

3 Pfund

Zentner

empfiehlt

Bucherer
in sämtlichen Filialen .
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Donnerstag , Freitag , Samstag . So lange ' Vorrat.

3 billige Schürzen - Tage !
Die ausgelegten Schürzen sind teils Restposten und Musterkollektionen von ersten Fabrikanten. Besondersmachen wir darauf aufmerksam, dass sämtliche Schürzen aus guten Qualitäten und weit gearbeitet sind .

Kinder -Schürzen
farbig mit Volant , hell und dunkel sortiertGrösse 46—60 cm . Stück

Ein Posten
Kinder -Träger -Schürzen

extra billig, Grösse 60—90 cm . . Stück
Knaben -Schürzen

uni und gestreift mit Besatz
Stück

Russenkittel
diverse Muster mit Besatz

Reform -Schürzen
mit Volant und Taschen

75,
148

r
48 58,

Stück

Kleiderschürzen
*/« Aerael

U l 20

198
378

Kinder -Schürzen
mit Volant und Besatz
Grösse 45—76 cm . . . .

Zier -Träger -Schürzen
weiss Batist mit Stickerei -
träger und Volant . . Stück

Blaudruck -Schürzen

Haus -Schürze
mit Volant und Taschen

Stück I -St

2 Stück

Stück lA
Blusenschürze I 911 I Blusenschürze f Cümit Blenden garn . St . 1 «UW | marine, m . Taschen St. l . llll

Auf sämtliche Schürzen Bslisff _ MsHlllOlltrotz unserer billigen Preise ItflUCIIl ** 1*1CII null *
Beachten Sie unser extra dazu gestelltes

Schaufenster .

Kinder -Schürzen
mit Falten -Volant und Blenden -Besatz ,Grösse 45 —75 cm . Stück

Haus -Schürzen
extra weit , hell und dunkel sortiert

Stück
Reform -Sehürzen

mit Besatz . . 7 . . . . Stüde
Reform -Schürzen

mit Volant und Besatz . Stück
Kimono -Schürzen

zum Teil anschliessende Formen

Zier -Schürzen
bunt , mit und ohne Träger

Stück

Stück

Welsse

Sfickerei-Unterfaillen Stück i» Hufformen
Stück 75 ^ 95 <* 1« z»

Herrn . Schmoller & Co .

Tüchtiger

Maser
als Reistecper 1. Juli gesucht.
AnsangSlohn Stunde 56 Pfg .
Nur solche , welche durchaus
selbständig und flott arbeiten
können u . auf dauernde Stellung
reflektieren, wollen sich melden.
Offerten unter Chfffre 8881
nr die Geschäftsstelle d. Bl .

Tüchtiger und durchaus
rewrrSMget

M -SWer
für Eisen- und Beschlägarbesten
sofort gesucht. Näheres 8574

Äaiavornrtt. io.
20 AOtüchtige

illnurrt
finden an den Bahnhofneubauten
-beim Kernheizwerk ) dauernde
Beschäftigung . 6556

ßimgeschäst Tosef Held ,
Ettltugerstr . » 9 . Trief - 660.

Die Stelle eines

KmIlkWärters
ist auf 1. Juli ds. Js . durch die
Ernennung des bisherigen
Stelleninhabers zumBadgehilfen
neu zu besetzen.

Bttverber , welche in der
Krankenpflege ausgebildet und
insbesondere mit der Pfleg«
Geisteskranker vertraut sein
müssen, wollen fich alsbald unter
Vorlage eines Lebenslaufes und
der Zeugnisse über ihre bisherige
Tätigkeit melden. 8568

Städtisches Krankenhaus
Karlsruhe .

Laden z«
vermiete «.
An gut gelegener Straße der

Oststadt ist ein gangbaresSpezemgWst
mit bedeutendem Bier - und
Weinverbrauch wegen ander¬
weitigen Unternehmens auf
1 . Oktober zu vermieten.

Offerten unter Nr . 1001 an
die Expedition dr . Bl . 8513
Isthlandstr . 10 ist »ine schone

Mansardeu -Wohnung v.
2 Zimmern, Küche, Keller , Koch -
und Leuchtgas auf 1 . Juli an
kircherlöses Ehepaar zu vermieten.
Zu . .erfragen im 1 . Stock . 8301

Manmrdemvohnmrg ,
lLimmerpÄmhe , K'

eKer„Speich.Torf ober spNer gu - vermieten.
0t <0 .tflfleiv £ Sto'

cfl 8579

000000000000000800000000000000ooooooo Tel . 319 « Merstr . 8. Filiale Karlsruhe Merstr . 8 Tel . 319 «
Eigentum des Arbeiter -RadfahrerbundeS Solidarität

empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung feine bestreaom-mierten Waren wie :
. ,Frischmuf -Fahrräder " , ^ L .?,7.7 ? .i" .̂ ^

garantiert ölhaltend und Staubsicher. -WW8
Mdmanbine « , 5precdma;cdlnen . slircd - auf-

Pneumatiks. Behlefdungsgegenstände.Unsere sämtlichen Waren sind außer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgendenOrten zu haben:
Rastatt : Otto Stier , zum „ Anker ", OtterSdorf : Andreas Fritz. Balg : Thomas Pflüger,Au a. Rh . : Karl Reiß , Daxlanden ; Otto Dannenmeier , Ltedolsyeim :Albert Heil, Schmied , Rustheim : Ludwig Reinacher zur „Krone"

, Forst : RochuSEtzkorn, Brnchsal : Florian Kunz, Durlacherstr . 13, Zcutern : Paul Bader , Stett -feld : Wilhelm Bechtler , Hagsfeld : Karl Raupp II ., Durlach : Ludwig Müller,Friedrichftr. 4 , Griinwettersbach : Max Huber , Söllingen : Heinrich Erpenbeck,Tentschneureut : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : Jakob Rohrer . 5287- - Teilzahlung gestattet. ==== ==========
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Komplettes

SMimer
für 135.— Mark

bestehend aus :
3 Betten
S Nachttischen
1 Schrank
1 Waschtisch
2 Stühle 8583
1 Handtuchhalter

alles neu , prima gearbeitet,unter Garantie , hat zu dem
Spottpreis abzugrben

lninklch Kamr
Lagerhaus und Möbelhaudl .

Phtlipdstraste 19 .

Srsrvemeigenivg
Samstag , den 15 . Juni »vormittags 9 Uhr , wird da«

Graserträgnis von den Würt-
wiesen. bei der Bannwaldallee
gegen Barzahlung öffentlich
versteigert. 8570

Zusammenkunft oberhalb (öst-
lich) der neuen Albdrücke.

Karlsruhe . II . Juni 1912.
Städtische Gartendirektion .

6ra«>wielgerung
Samstag » de» 15 . Juni ,

nachmittags 5 Uhr . wird das
WraSerträgnis auf den Langen¬
bruch- und Fautenbruchwiesen,
soweit dieselben nicht verpachtet
sind, gegen Barzahlung öffent -

ch versteigert. 8569
Zusammenkunftbei der Brücken,

< .wage in der Ettlinger -Allee .
Karlsruhe , 11 . Juni -19V

Städtische Gartkndirokkion .

« 9 iJTTw -lich versteigert.

Eucherer
empfiehlt in seine » samt» I
lichen Filialen einen

guten kräftigen

m !
(Panade »)

I Literfl. 70 Pfg .
Flaschenpfand 15 Pfg .

WeiWein
Frmkiveiler

Literfl . SV Pfg.
Flaschenpfand 15 Pfg . j

üitnein
(Alicante ) 8313

Literfl . 70 Pfg.
Flaschenpfand 15 Pfg .

französischen

Meoit ;
I (Chateau Beaulieu ) I
Fl . m .MasLMK .

| unter Garantie f. natur - 1
reine Produkte.

jUerzrduß «tUgkarrr
KmWk».

Die Lieferung von 4 zerlegbaren (beweglichen ) hölzernen
UnterkunftS - beziehungsweise
Bauhütten samt 3 Aborten soll
öffentlich vergeben werden.

Angebote sind unter Verwen¬
dung der besonderen -Vordruck»
verschlossenundmit entsprechender
Aufschrift spätestens Donners¬
tag » 20 , Juni ds . Js ., vor
mittags 10 Uhr » bei uns ein
zuretchen . 8582

Angebotsvoxdrucke mit Be¬
dingungen werden auf Ver¬
langen kostenlos abgegeben.

Karlsruhe , den 10. Juni 1912.
Städtisches Tiefbauamt .

m \.
ViBrordtbad
Versch, Kurbäder
Halb-, Sitz- , Fuss- und

Wechselbäder. Duschen ,Wickel (Packungen) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastanbäder stc.

Damenbadezeit; „Montag
und Mittwoch vorm , und
Freitag nachm . " 7152

Herrenbadozelt : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . V28—12 Uhr “.

Mer flnifertiof
Gartenstratze

(gegenüber der Patronenfabrik )
^ j^ lk Jeden Dienstag

«rt

wozu freundlichst einladet
7751 Gregor Dreher .

arantiert rein, per
liier zu 20 Pfg . zu

verkaufen . Zn erfragen Scherr -
straste 18 . 2. Stock links.

Nächste
Badische
;i -Mark -Lotterien I

Offenburger -Lotterie |
Ziehung 19. Juni

Gesamtw. der Gewinns

•
14 Gewinne

15400M.
536 Gewinne

14600n.
Invaliden

'-Geld-
Lotterie

Ziehunggarant. 29 . Juni
2928 nur Bargew.

44000N.
Hauptgew.

ZOQOON .
Lase beider Lotterien t 1
II Lose 10 Perle u. Listeje ?S^
empfiehlt Lott.-Untern.

J. Stürmer
Stragsbnrg i. E .

Langstrasse 107.
In Karlsruhe : CarlGöts.Hebelstrasse 11/15 ,Gcbr. Göhrlnger,Kaiserstr. 60 , U . Flüge,J . Daringer, 7779

P

Kohlenherde,Gasherde
große Auswahl, gute Qualität ,billige Preise bei

N . Hebeisen
Kücheninagazin

8 « Werderplatz 36 .
Telephon 1685 .

Prompter Versand. — Rabatt -
Sparvereinsmarken . 8289

Gesangverein
Badenia.

DaS laut
Jahrespro¬

gramm auf 16.
d .M. vorgesehne

Kinderfest
kann wegen be¬
sonderer Um¬
stände nicht ab¬
gehalten wer¬

den und ist auf 14 . Juli ver¬
schoben. 8587

Alles Nähere durch weiter«
Mitteilungen .

Der Borstand .

«

Drei Mard Kelohimg
demjenigen, der mir die Adresse
des Arbeiters Ludwig Heinz,
zuletzt wohnh. Karlsruhe, Rastat-
terstr . 1 , vorh. Rüppurr, Mühl¬
wiesenweg 7, verschafft. 3580
Friedr . Moog , Idstein i. T .

AtteGebisse
kaust fortwährend 8529

Frau Pflüger
Zähringerstr . Nr . 35,3 . Stock.

Zahle per Zahn 20 Pfg . bis
1 .50 Mark.

fortwährend gut
erhalt . Herren -

und Franen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacher -Werkstatt . *M

MnLKMhWr
Echten deutschen und

französischen

Cognac
echt. Kielwasser

fp
„ Tresterbranntwein
„ Hefenbranntwein
„ Steinhäger re.

diverse Liköre » offenund in Flaschen , sowieim Ausschank empfiehlt
Wilhelm MM

Schützenftr. 39, bei d . Schule
Bestellungen stei ins Haus.
Schöner

dunkelblauer '
für großen schlanken Herrn
passend , äußerst bill . zu verkaufen .
Philippftr . 10 , II . l. 8540
ülmthtf " "d Bluse » werden
MNIIN1 zuin wasche» und
Hügeln angenommen. Kleider
für 1 Mk. , Blusen für 40 Pfg.
Augartenstr . 23 , % St . links .

« rtrmun. sSfSft
verkaufen . Sternbergstratze t ,4, Stock links . 8545

Gefunden.
Eine silberne Damennhr ,abzuhvlenSchützenstr . 10,3 .St .
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Achbaz! « imtzikk dtt
^frettckg» Len 14 . Juni , abends 8 '/, Ubr, in der Wirt¬

schaft - zur „Keane ", Ecke Georg-Friedrich- und Rindheimerstraße
VM" öffentliche "WM

Ms -8crsM»lmz.
Tagesordnung :

Der T«Wmpf der MetzgerorMisation mit der Firma
Kleiber , sowie das Benehmen des Herrn Kleider , feiner
Ären Kundschaft, sowie der organisierte » Arbeiter¬

schaft gegenüber .
Referent : Landtagsabgeordneter Willi , Hier.

Einwohner der Oftstadt ! Erscheint in Massen in der
Versammlung . Arbeiter der Oststadt ! Sorgt für guten
Versammlnngsbesnch und bringt eure Frauen mit.
8571 Der Einberufer.

Deutscher Haftarheilkr-Dekdauil
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Donnerstag de« 13 . Juni , abends 8 1/* Uhr , in der
..Karlsbnrg", Akademiestratze 30 , 8531

VertrMlisMnser-DersMinlNg.
Die Ortsverwaltung .

Ikutralnerdaiid der Fleischer
Karlsruhe.

Sonntag den 16 . Juni im „Schremppschen
Bierkeller", Beiertheimer Allee

Karten Iejl
verbunden mit Preisschietzen , Glücksrad und
Kegelspiel , sowie anschließend Tanz -Unter-
haltnng .

Unsere werten Mitglieder , sowie Freunde und
Gönner des Vereins sind hierzu freuudlichst ein¬
geladen , und ersuchen wir um zahlreiche Be¬
teiligung . 8562

Die Ortsverwaltung .

Gffeubirvg .
Der itiiiifiilirfriirrnii Einigkeit
veranstaltet am Sonntag den 16 . Juni in der Landwirt¬
schaftlichen Halle ein 8561

Wezirksfest
verbunden mit Festzug , Preislangsam -, Kunst - und Reigen¬
fahren, Festrede , Musik und Gesang .

Zu zahlreichem Besuch der Arbeiterschaft und Arbeiter-Rad-
fahrvereine Mittelbadens ladet freuudlichst ein

Der Festausschuß .
Wir vermitteln unentgeltlich
für alle Betriebe (Fabrik, Handwerk, Handelsgewerbe je . ) ,
gelernte und ungelernte Arbeiter jeder Art ;

für den Haushalt : 686
Dienstboten und sonstige Hausangestellte ;

für das Hotel - und Wirtschaftsgewerbe :
jegliches Personal , insbesondere:

Kellner , Köche, Hoteldiener , Hausburschen ,
Büffetdamen , Kellnerinnen re.

Städtisches Arbeitsamt
Karlsruhe . Telephon Nr . 629 .

HeschäktSzeit von 8—12 und 2— 6 bezw . bis 7 Uhr bei der männ¬
lichen Abteilung -und Sonntags von 10—12 Uhr für das

Wirtschaftsgewerbe .

KrMeMssen-VertM Karlsruhe.
Ortskrankenkassen .

Zu unserem neuem Verwaltungsgebäude in der Gartenstraße
Air . 14/16 werden hiermit ausgeschrieben:

1 . Für die in Karlsruhe ansässigen Unternehmer:
a) Zimmerarbeiten .
bj- Blechnerarbeiten.
o> ,Dachdeckerarbeite».

2. Ferner allgemein:
öf Dir Werksteinarbeite « auch Treppen re.

.Für die Sandsteinarbeiten der Fassaden wird nur auf
HeWich weiße ? Material reflektirt.

Eingabetermin : Montag , de» 17 . Juni , mittags 2 Uhr .
-Die Unterlagen sind im Büro der bauleitenden Architekten

- Hel und Moser , Erbprinzenstraße 31 , 4 . Stock erhältlich,
wselbst auch die Offerten abzugeben sind.
1

Auswahl unter den Submittenten bleibt Vorbehalten .-- J*: Wsfcyp*'’ «?*'"
Karls ruh e , den 8 . Juni 1912 . 8510

Der Vorstand ,

8578

Donnerstag, Freitag, Samstag Lichthof u. II . Etage

Patz
,

Schuhwaren

Linoleum
,

Schlafdecken

Probieren Sie !

Reue gelteWiener
Kartoffeln
s Pfund 30 Pfg.

16 Pfund 0 3 Pfg - !

Zentner 9 » 2 8 Mk.

Reue
Malta-

Kartoffeln
3 Pfund 42 Pfg.

10 Pfunds . 39

neue
Matjes-
Heringe
Stück 12Pfg,

neue
Bismack-
Heringe

aus frischen Fischen

10 Pfg.

2 .80
Stück

14 Liter
Dose Mk.

Holländer

Bekanntmachung .
Vom Montag , den 10. bis mit Samstag , den 15. Juni 1912,

wird in nachstehenden Straßen die mechanisch« Reinigung des
Wasserrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts vorgenommen:

Slernbergstraste »
Wielandtstratze ,
Maxaubahnstraße ,
Ludwigsplatz .

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen
des Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen, nicht ganz vermeiden ,
außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit,
namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , im ganzen Stadt¬
gebiet, nicht ganz ausgeschlossen .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß bei

Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden
muß. Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem in

Benutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
Wasser entströmt ; beim Aufhören des AuSfließens des Wassers
ist sofort die Heizung abzustellen» bezw. der Gashahnen zu
schließen . 8497

Bon dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserlestungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besonders
Kenntnis geben .
Stöbt . Gas - . Wasser- und Elektrizitätswerke Karlsruhe.

Konsumverein
Baden -Baden .

Dom 15. Juni ab bleibt unser Geschäft
Sonnlags vollständig 3572

geschloffen.
Der Vorstand.

ptoniit «
gut erhalten , beste Marke, billig
zu verkaufen . 8575

Anzusehen Lachnerstraße 24 ,
4. St . lks . von 12—2 und abends
von 7 Mr ab .

8531! Vollständiges
Jett mit pol . Kettbelle
für 25 Mark zu verkaufen .
L ndwig -Wtkhelm ~ r . ’ , of I.

Mirtpicr,
vorzüglich im Ton und Bauart ,
Stahlpanzer , für alle Zwecke
geeignet, spottbillig zu verkaufen .
Preis 80 Mark. 8560

Stöhr, Ritterstraße 11.

mit Rost und Matratze billig
zu verkaufen . 8584
Rift 'p- "' r . 23 , 3. St ., Hts.

Hoizhonetr dl7S
fteisehoffer
Handtaschen
Anzughoffer
Samentaschen
jtnehsächeKofferhaus

Geschwister Lämmle
51 Kronenstr . 51.

Gesucht Haus mit oder zu
Bäckerei passend , auch Mühle,
Platz gleich. Selbstverkäufer
schreiben unter „ Existenz 420 "
postlagernd Waibstadt . 8525

SlhlMMMflt
25

30 M.
Stück a 9 und

85771

, Gm . b . H . ’
L«Tiden ,

halt , doppelte
Galleriestange kompl . m . Patentz .
billig zu verk. Luisenstr . 29 , p.
titllN mit 7 Jungen (deutscher
fllftll Scheckei zu verkaufen .
Hermannstraße Nr. 13 .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe.
Geburten : Ottmar Gustav Andreas Aloisius, B . Gustav

Strohm , Finanzamtmcmn . — Walter Georg, B. Georg Blank,
Schutzmann. — Sarah Regina , B . Nastali Rubin , Kaufmann .
— Erna Anna , B . Karl Schmitt , Schlosser . — Klara , B. Josef
Becker, Heizer . — Rosa, V . Heinrich Laubersheimer , Dag-
löhner. — Frieda Paula , V . Michael Spitzmüller, Färber . —
Frieda , V. Valentin Dreier , Zigarrenmacher . — Erna Wilhel¬
mine, V . Wilh. Lorenz, Stvahenbahrrschassner. — Eugen Otto .
V . Otto Schiel, Kupferschmied. Erich Ernst Alfred, V . Hugo
Berger , Bildhauer .

Eheschließungen: Karl Dennig von hier , Mineralwasser¬
fabrikant hier, mit Anna Adler von Oberhausen . —• Leopold ,
v . Rettberg von Lüben , Hauptmann und Kompagniechef hier ,mit Frieda Freiin Neubronn v . Eisenburg von hier . — Karl
Zitzmann von Oelze, Gastwirt in Wasserburg, mit Sofie Thoma
von Eichel .

Todesfälle: Karl Mahl , Taglöhner , Ehemann, alt 57 I .
Helene Ettlinger , Ehefrau des Kaufmanns Isaak Ettliuger , alt
3 6J . —. Adolf Eyrich, Schuhmacher, Ehemann, alt 46 I . —
Elsa, alt 1 I . 1 Mon ., V. Wolf Speck , Kaufmann . — Alfred,alt 7 Mon . 6 Tage , V . Leonhard Dauth , Blechner .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geborene: Erna , V . Georg Brenner , Müller . — Willy ,

Friedrich, V . Wilhelm Friedrich Weiler , Stadttaglöhner . —
Erich Willy Rudolf , V . Philipp Wader , Regrstraturgehilfe . —
Gerta Lina , V . Karl Friedrich Widmann , Schneidermeister.— Herbert Alfred , V . Heinrich Gottlieb Meier , Maschinen¬
arbeiter .

Eheschließung: Richard Welling . Forstassessor von Mengen,O .A . Saulgau , und Elise Hedwig Ohwald von hier.
Gestorbene: Rosine, geb . Psersching, Ehefrau des Land-

Wirts Christof Adam Ammann , 67 I . alt . — Auguste Hedwig ,
V . Joses Anton . Zimmermann , Fabrikarbeiter , 3 Monate atr .

Emma . V . Bartholomäus Bader , Müller , 6%i Stunden alt .
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